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Vorwort. 

Dem ersten Theile meiner Schrift „zu späteren latein. 
Dichtem* war kein abschliessendes Register beigegeben mid 
dadurch eigentlich schon stillschweigend eine Fortsetzung in 
Aussicht gestellt. Da nun bei der so freundlichen Aner- 
kennung auch dieser Arbeit mir bereits mehrfach diesbezüg- 
liche Mahnungen zukamen und gelegentlich Versprechungen 
veranlassten, so entschloss ich mich, obwol jetzt mit anderen 
Arbeiten stark beschäftigt, oder eigentlich gerade, um im 
Interesse der letzteren frischweg noch alles Frühere möglichst 
vollständig abzuschliessen, in den doch auch noch bei meh- 
reren gleichzeitigen Beschäftigungen immer etwas ausgiebigeren 
Herbstferien jenem Versprechen nachzukommen. Ich hoffe, 
dass das, was ich dem, allerdings auch hier zur Erhöhung 
der Brauchbarkeit wünschenswerten Stellenverzeichniss noch 
vorangeschickt, zu dem Grrundplane dieses meines Buches 
auch wol gut stimmen dürfte. Ein Beitrag zu den neueren 
Bemerkungen über die Art und Geschichte der Textesüber- 
lieferung des Seneca tragicus, ein Bildchen von Erscheinun- 
gen bei einigen der hervortretendsten Dichter des ersten 
Jahrhunderts der Kaiserzeit mit gleichzeitiger Bücksicht auf 
allseitige Begründung des ürtheils über Martial, die weitere 
Entwicklung der Behandlung eines mythologischen Gegen- 
standes bei römischen Dichtern, welcher zu den am Schlüsse 
des ersten Heftes auch noch für Spätere berührten Gemein- 
plätzen gehört, hier unter dem diesbezüglichen M7thologi3chen 
neben den von mir seitdem in einer eigenen Dissertation 
(Regim. 1877) behandelten Höllenstrafen zum Instructivsten 
zählt und auch Beiträge zur Textkritik liefert, endlich als 
Abschluss ein Einblick in das Formelle der Dichtungen des 
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Paulinus Nolan., des Schülers des Ausonius, welcher letztere 
uns im ersten Theile so manches Interessante zu bemerken 
gab, — das sind wol lauter Stoffe, die, wenn sie noch 
dazu mit weiterem üeberblicke über das Ganze zu neuen 
Bemerkungen über die Entwicklungsgeschichte in den ein- 
zelnen Perioden, über Metrisches, über Anhaltspunkte für 
die Kritik u. dgl. verwertet werden, in jenen in der Vorrede 
zum ersten Hefte auseinandergesetzten Plan, der seitdem auch 
schon Andere angeregt, gut passen und die in diesem Rahmen 
bezweckten Aufklärungen und Anregungen noch weiter führen 
könnten. Ich habe eben wegen der auch hier wieder noch 
bei der Einzeluntersuchung immer zugleich weiter ausblickenden 
Winke z. B. die 2. Abhandlung geflissentlich nicht etwa »Ver- 
hältniss Martials zu Lucan und Silius*, sondern allgemeiner 
betitelt und dass auch der letzte Detailaufsatz über Paulinus 
stets Verwertung von Einzelheiten auch für das Gesammt- 
bild im Auge behalten, ist wol ebenso auf den ersten Blick 
ersichtlich. Besonders glaube ich aus dem Metrischen auf 
die in diesen Aufsätzen wieder gelegentlich ziemlich reich 
weiter geführten Beobachtungen zu Hexameter- und Penta- 
meterbildungen und zu ihrer Geschichte aufmerksam machen 
zu sollen. Es bewährt sich eben auch da, wie überall, das 
„dies diem docet*, immer wieder führt eine Entdeckung zu 
einer anderen und manchmal ist es eben auch ein Späterer, 
der durch etwas Auffallendes zu einer allgemeineren Unter- 
suchung über einen bisher durchweg übersehenen und schliess- 
lich doch interessanten Punkt anregt. Auf das für Vervoll- 
ständigung des ürtheils über die einzelnen in den üeber- 
schriften genannten Dichter und ihre Zeit sich Ergebende, 
auf das Material, das neuen Ausgaben nicht nur dieser, son- 
dern auch früherer *) hier neu zufliessen wird u. Ae . brauche 



*) Vgl. über diesen Punkt das Vorwort zum 1. Hefte S. IX. Jetzt 
auch die Bemerkung Ton J. Huemer in der vor wenigen Tagen aus- 
gegebenen Schrift über Sedulius, auf die ich unten in den letzten Bogen 
gelegentlich noch aufmerksam machen konnte, p. 102. 
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ich, als durch den Titel zu erwartend, nicht näher aufmerk- 
sam zu machen und überlasse getrost Kennern das ürtheil. 
Indem ich nun hier meine Arbeiten zu röm. Dichtern vor- 
derband nun doch wirklich — etwa nur noch eine Ausgabe^ 
mir vorbehaltend — abschliessen muss, kann ich mich nicht 
enthalten, für die so freundliche und mich immer wieder neu 
anregende Aufnahme derselben meinen Dank auszusprechen. 
Ich habe auf diesem Gebiete von Einzelarbeiten über bisher 
weniger beachtete Punkte ausgehend, dann im Verlaufe imimer 
weiter geführt und von so freundlichen hervorragenden Ge- 
lehrten angeeifert, eine Reihe von Erscheinungen auch im 
grossen Gesammtgebiete und in der Entwicklungsgeschichte 
der röm. Poesie klarer zu lögen gesucht und habe die Freude 
erlebt, dieses Bestreben mit den bisherigen üauptresultaten 
von den gewiegtesten Kennern anerkannt und nun von ta- 
lentvollen Schülern berühmter in- und ausländischer Hoch- 
schulen aufgenommen und weiter gepflegt zu sehen. Möge 
auch fürderhin auf diesem Gebiete, das auch nach der Auf- 
hellung so vieler Punkte noch immer, wie es gerade der Er- 
fahrene am besten weiss, Manches enthält, was noch einer 
neuen gründlichen Behandlung bedarf und zu dem gehört, 
was Bernhardy in einer mir bei der Wahl meiner Arbeiten 
stets vorschwebenden Stelle als zu wenig angebautes Land 
gegenüber bekannten Tummelplätzen bezeichnet hat, so rüstig 
weiter gearbeitet werden, wie es nun gerade in den letzten 
Jahren geschehen. Ich habe ein Paar weitere Andeutungen 
zu hier zunächst noch lohnenden Forschungen auch im Ver- 
laufe der Abhandlungen dieses Heftes gelegentlich noch 
eingeschaltet. 

Schliesslich über das Stellenverzeichniss, um etwaigen 
Missverständnissen vorzubeugen, ein Paar Worte. Es' schien 
mir hier ein gewisser Mittelweg nöthig. Da die Aufnahme 
aller im 1. und 2. Hefte angeführten Stellen mit Einschluss 
der in den metrischen Untersuchungen zur allseitigen Bele- 
gung für neue Beobachtungen über die Entwicklung gewisser 
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allgemeinerer Erscheinungen in der röm. Poesie bloss durch 
Zahlen befingerzeigten das Register geradezu zu einem ganzen 
Bande angeschwellt hätte und zudem die letzteren in den 
betreflfenden Partien leicht aahe beisammen zu finden sind, 
glaubte jch in diesen Stellenweiser nur die näher bespro- 
chenen oder aus dem einen oder anderen Grunde vollständig 
mitgetheilten Verse einreihen, dafür aber im Inhaltsverzeich- 
niss des zweiten Heftes auch fiir diesen Theil die Partien 
und Excurse über allgemeinere metrische Beobachtungen genau 
durch die Seitenzahl nahe legen zu sollen. Darüber aber, 
ob auch die in diesen Untersuchungen noch aus früheren 
Dichtern herangezogenen Stellen anzuführen, konnte, trotz 
des Titels der Schrift, bei der z. Th. gerade früher berührten, 
mehrfach doch immer weiter reichenden Aufgabe und Ver- 
wendbarkeit des Buches und Registers keinen Augenblick 
ein Zweifel bestehen. Die Stellencitate *) beziehen sich auch 
hier überall auf die im Vorwort zum ersten Hefte genannten 
Ausgaben, nachzutragen ist nur die Ausgabe der carmina 
min. des Dracontius von Duhn (Lips 1873) und dass bei 
Paulinus Nol. die Zählung der Migne'schen Ausgabe (Par. 
1861), trotz ihrer bekannten Missstände, als der gegenwärtig 
verbreitetsten zu Grunde gelegt wurde. Möge meine betreffende 
Abhandlung auch zur baldigen Besorgung einer neuen kriti- 
schen Ausgabe dieses Schriftstellers einigermassen anregen ! 
Innsbruck 1878. Octob. 6. 



') Was die VerweLsungen auf die einigermassen einschlägige litd« 
ratar anbelangt, so ist, da alles üebrige deutlich, nur zu bemerken, dass 
ich meine anderen Schriften zu röm. Dichtem gleich vom Anfang an 
durchweg wieder mit den im Vorwort zu »Martials Ovid-Studien* S. VI 
angegebenen Abkürzungen und letztere Schrift selbst mit Mart Ot. Stud. 
bezeichnet habe. 
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lieber einen innsbrucker Codex des Seneca tragicus. 



Bereits noch in memen Studienjahren maohte mich mem 
hochverehrter Lehrer Regiemngsrath Prof. Dr. K. Schenk! 
gelegentlich darauf aufmerksam, dass auf der Universitäts- 
bibliothek in Innsbruck ein Codex cler Tragödien des Seneca 
sich befinde und ob vielleicht ein Einblick zur Beurtheilung 
des Wertes der allerdings jüngeren Handschrift dennoch 
nicht ganz unnütz wäre. Die Sache blieb damals in Folge 
anderer Arbeiten liegen, ich wurde aber dann später auf die 
Handschrift noch einmal aufmerksam, als ich nach den von 
mir publicirten Ovidblättern (vgl. meine philolog. Abh. 1, 
äl ff.) suchte, und beschloss, da indess die kritische Aus- 
gabe des Seneca trag, von Peiper Richter mit den Andeu- 
tungen über die eigenthümlichen Verhältnisse der Ueber- 
lieferung dieser Tragödien und die Nothwendigkeit einer doch 
auch noch mehrfachen Beachtung der Codices volgares, von 
denen bisher keiner über das 14. Jahrh. hinaufreicht, er- 
schienen war, in einigen freien Stunden doch einmal die 
Probe anzustellen. Diese Stunden für die durch Wichtigeres 
stets wieder zurückgedrängte kleinere Arbeit kamen freilich 
spät, seitdem sind eben schon wieder wertvolle observationes 
criticae von F. Leo als erster Band einer neuen kritischen 
Ausgabe dieser Tragödien publicirt (Berlin 1878), dennoch 
dürfte auch nach Leo*s Ansichten noch (vgl. z. B. pag. 5) 
ein kurzer Bericht nicht ganz nutzlos erscheinen. 

iu Zinf«rl«, zu spät, lat Dichtern. II. 1 
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' Die Handschrift, mit Nr. 87 bezeichnet, aus 208 pagi- 
nirten Blättern bestehend ^) und alle Tragödien der Samm- 
enthaltend ^), ist auf Pergament geschrieben, dessen 
thöhe jetzt, nachdem wol zum Behufe des spateren etwa 
dem 17. Jahrh. stammenden Goldschnitt-Prachteinbandes - 
goldgepresstem Pergamentdeckel) eine kleine jedoch 
schadende Beschneidung stattgefunden, 28 cm., die 
e 20 cm. beträgt, und mit geradezu prachtvollen Minia- 
in Gold und Farben am Anfange jeder TrsagOdie ge-^ 
ückt, die, wie die ebeni?o schönen Initialen, vortrefflich 
ten sind und nach dem Urtheile meines kunsterfahrenen 
Collegen Dr. H. Semper aus dem Anfange oder we- 
3ns der ersten Hälfte des 15. Jahrh. stammen dürften, 
ieser Zeit stimmt auch die Schrift im Haupttexte, von 
jede Seite 30 Verse enthält; sie stellt sich im Ganzen 
ine kalligraphische Schrift des 15. Jahrh. dar und zeigt 
idele Spuren von Schreib versehen, aber sonst in der 
ihrung bedeutende Sorgfalt mit verhältnissmässig massigen 
irzungen. (Ich gebe gleich hier beispielshalber ein Paar 
m von solchen meist corrigirten Versehen aus Herc. 
iie ich dann unten in der GoUatibn übergehen kann.: 
Dosx, 128 bosforsos, 179 fcata, 184 filia, 251 nee ad 
facin darum facinus, 270 feciet et, 410 regono, 576 
, 7*94 caputat, 824 irritea, 1123 haurundo. — Das 



Davon sind nach der ersten Seite, welche das argomentam zu 
für. und darunter die Aufzählung der Tragödien enthält, 3 Seiten 
n Ende 2 Blätter unheschrieben. 

In der in cod. uolg. geläufigen Ordnung, wie sie auch gleich 
rähnte Aufzählung am Anfange gibt: > Prima txagedia est Her- 
ürens, Seeunda Attreus et Thiestes, Tertia Thebays, Quarta Ypo- 
iuinta Edippus, Sexta Troas, Septima Medea, Octaua Agamenon 
;h im Vindobon. und Lugdun. vgl. PR. praef. p. XXXIII und 
III, dieselbe Schreibweise auch in dem nach Leo nun wichtigen 
gl. Leo I. p. 6), Noctaua (sie, bereits hier ein ims dann öffce* 
Bnder Fehler des Schreibers durch Abirren zum Folgßndßn).Ofitaiua» 
I. Hercules Oetheus. * 
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andere aach deiartige wird aus der folgenden Vergleichung 
ersiohtlich). ae wird durch blosses |e bezeichnet, die 
Assimilation erscheint fiist überall. In der Aspiration herrscht 
manchfiiche Schwankung (z. B. 46 ydra, 145 edns, 640 au- 
riendum, wo klein h wol erst von a. H. überschrieben, aber 
71 humeros, 325 harenas, 815 herumque u. dgl 1193 har- 
beant mala st abeant!), die sich besonders öfter auch in 
den Eigen-, mythologischen und geographischen Namen zeigt, 
fttr deren Schreibang in ein Paar Piyikten, die dann in der 
Gollation übergangen werden können, auch gleich hier ein 
Ueberblick am besten zu geben sem dürfte: 11 athlantides, 

106 ethneis, 232 herimanti, 250 termodontie, 338 hesmenos, 

486 Antheus, 538 sithie, 664 ethna, 690 cociti, 760 tytius, 
874 cocyto, 891 thetios, 907 ligurgi, 982 titius, 989 the- 
siphone, 1170 hismeni, 1231 herebo, 1292 trachis (st. 
thracis). Statt h im Inlaute steht manchmal ch besonders 
in nichil, z. B. 369, 1309; hie und da findet sich Gonso- 
nantenverdoppelung, wo sie verfehlt ist, und umgekehrt z. B. 
5 collenda, 238 ocoeano, 547 illia — 465 solicita, 999 colo 
(st. collo). Ganz vereinzelt &nd ich ph für f in nephas 607. 
Nicht uninteressant könnten vielleicht manche Fehler, beson* 
ders Auslassungen in der Grundschrift scheinen, die aus 
Abkürzungen in« der Mitte eines Archetypus hergeleitet wer- 
den k^uiten % z. B. 416 amo mit erst klein darüber ge- 
flicktem ni (animo), 439 uirtus (wie Y <|)) mit erst nach- 
träglich beigefügtem ti (uirtutis). 

Aus dem Gessigten wird zum Theile auch schon er- 
sichtlich geworden sein, dass die Hauptschrift mehrfach 



') Solche mit dem von WaUenbach PaL S. 30 ff. Angefühitteii 
sich nicht ganz deckende begegnen hie und da in der Hs. anch sonst, 
Tgl. die Collation. — Bei dieser Gelegenheit sei anch bemerkt, dass in 
unserem Cod. die unbeschriebenen Blätter auch keine Spur einer Ter^ 
üerung zeigen und dass daher ein sonst öfter bei rerzierten Hs. dieser 
Zeit Torkommender FaU (Wattenbach 1. c. S. 21) die unserlge nicht trifit» 
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corrigirt ist, sie ist es manchmal sogar ziemlich stark und 
es dürften im Allgemeinen nach Grösse und Form der Buch- 
staben und Farbe der Tinte ausser der ersten Hand haupt- 
sachlich noch zwei zu bemerken sein, die aber im Einzelnen 
öfter, besonders auch wegen der ungemein vielen Rasuren 
schwer zu unterscheiden sind und eine eingehendere Beob- 
achtung erheischten, welche aber bei diesen ohnehin jüngeren 
Codices bis ins Einzelnste kaum eine der Mühe entsprechende 
Bedeutung hätte (vgl. PJEt prae£ p. XXXY). Ausser den 
bekannten Punkten und Einflickungen stehen Bemerkungen 
am Rande und über der Zeile, bald Glossen, bald (meist 
mit der Bezeichnung aP) andere Lesearten enthaltend, beide 
Arten werden jedoch nach den zwei ersten Tragödien manch- 
mal viel seltener, so dass dann einige Blätter &st ganz frei 
davon erscheinen. Ich habe von den erwähnten anderen 
Lesearten unten in der CoUation, zur Erleichterung des 
Druckes, die am Rande durch vorgesetztes R, die zwischen 
den Zeilen durch Klammern bezeichnet. Die Glossen sind 
meist gewöhnlichen Schlages, besonders kehrt bei einem 
Eigennamen fost stereotyp «illius uiri*, ,illius regis*, »illius 
fluminis' u. dgl. wieder. Ich notire sonst beispielshalber 
zur Beurtheilung 79 gigantes ober titanas, 222 eo quod 
nondum ire poterat ober reptauit, 273 uilem ober ignauum, 
532 inuoluat über inaggeret, 760 ille gigas über tytius, 
996 inclinat über inuergit, 1Q83 ligatum über deuinctum, 
1123 sagitta über haurundo u. s. w. 1281 jedoch steht 
über dem richtigen mouere im Texte die Leseart von A als 
Erklärung ,pro mouearis^. Manchmal findet sich am Schlüsse 
ein^ Seite das Anfangswort des ersten Verses der folgenden 
unten in einer Verzierung antidpirt, z. B. nach 574 Or- 
pheus, nach 1159 ubi tela. Die Argumenta stehen in einer 
kleineren Schrift vor den Tragödien. Der Schluss des ersten 
bereits oben erwähnten argumentum» der sich mit einem von 
PR. praef. p. XXXV Anm. aus dem Grothan. mitgetheilten 
Satze berührt, lautet u. A. : quia causa eflfitiens fnit Seneca 
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causa mateijalis est furia hercalis in qna interfecit filios et 
uxorem causa formalis oonsistit in modo scribe qui est drag- 
matious et ordine partium causa finalis est delectatio populi 
oet In der Namensbezeichnung des Dichters finden wir in 
unserer Hs. insoferne eine Schwankung, dass am Bilde der 
zweiten Tragödie steht: PubUi Anei Senece hercules fiirens 
explicit Incipit thiesties eiusdem» sonst aber immer Lucii 
(L. A. S. Thiestes explicit feliciter Incipit Thebays eiusdem 
Edippus Antigene — Explicit Thebays Incipit Ypolitus — 
L. A. S. Yppolitus explicit feliciter Incipit Edippus eiusdem 
Edippus locasta u. s. w.). Bezüglich der Provenienz und 
ihrer Greschichte enthält die Handschrift selbst keine aus- 
drückliche Bemerkung. Die Worte am Schlüsse: Expliciunt 
tragedie Deo gratias Amen erinnern z. B. auch an das Gleiche 
im Turonens. (PR. praef. p. XXXYI) und das Aehnliche 
im Grothan. (FB. I. c). Darauf folgen die Verse: Finis 
adest methe mercedem posoo diete Quam nisi nunc dederis 
oras minus aptus eris. Eine Bedeutung fär das diesbezügliche 
N&here könnten neben den erwähnten Bildern, die aber bei 
den bekannten Yerhältnissen der Mmiaturen ein ganz be- 
stimmtes Urtheil auf die Provenienz selbst dem erfahrensten 
Kunstkenner oft erschweren ^), die Wappen haben, von denen 
das eine mit Gardinaisabzeichen dem, wie bereits bemerkt, 
späteren Embande vorne eingeprägt ist, das andere, ein 
Wappenschild in blauem und silbernem Felde, auf der ersten 
prachtvoll gezierten Seite des Herc. für. unten von vier alle- 
gorischen Figuren gehalten wird. Leider bin ich auf dem 
Gebiete der Wappenkunde selbst nicht Renner und konnte 
bisher mit den hiesigen Mitteln und Nachfragen zu keinem 
bestimmten Ergebnisse kommen; das uns besonders wichtige 
aber so schwer näher zu bestimmende in der Hs. selbst wird 



^) Die aus unserem Jahrhundert stammende, der Hs. beigefügte, wol 
nicht Ton einem Kenner abgefasste Bibliotheksnotits (sie weist die Schrift 
ins 16. Jahrhundert!) möchte fär die Bilder ziemlich bestimmt deutschen 
Ursprung Termuihen. 
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ohnehin auch vom Erfahrenen die feinste Beobachtong er- 
fordern. Die kalligraphische Schrift* noch dazn mit Schwan- 
kungen in oft bezeichnenderen Anhaltspunkten gibt in dieser 
Beziehung auch wenig Aufschluss. So nennen wir denn den 
Codex, der in früherer Zeit zum Vorzeigen bereit gehalten 
worden sein soll, aber trotzdem bisher im Nähern unbeachtet 
blieb und darum auch in der mit Handschriftenangaben nicht 
kargenden Ausgabe von PR. nicht berührt ist, obschon er, 
wie aus dem Folgenden wol ersichtlich, in einigen Einzel- 
heiten manches Interessantere bieten dürfte als andere von 
der A Classe dort noch genannte, einstweilen den ,Inns- 
bruoker*, bis es mir gelungen, auch den Provenienzpunet 
einigermassen näher festzustellen. Vielleicht können wir auch 
eine etwas nähere Besprechung des Kunstwertes aus einer 
auf solchem Gebiete heimischen Feder gelegentlich hoffi^. 

Ich gehe nun zweitens zur Mittheilung der gewiäsen«^ 
haften Collation des Hercules ftirens in unserer Hs. mit der 
Ausübe von PR. über, wobei ich jedoch noch bemerke, 
dass ich an solchen Stellen, die für die Beurthdhii^ des 
Charakters des Codex von besonderer Wichtigkeit sind, resp. 
wo er auffallend mit der besseren Ueb^lieferung und dem 
Richtigen stimmt, seine Leseärt auch da noch noiirte, wenn 
^eselbe auch schon nach anderen Quellen bd PR. im 
Texte stand. 

2 est über der Zeile 8 tepenti 12 fera coma 

hinc exterret 13 aureas 19 sed uetera sero (in ras) q. ai»- 
cendat licet R: aF una me dira ac (ras.) fera 20 Th. nürilms 

sparsa tellus i. 21 fecit cui* ascendit licet 22 locum 36 pa^ 
trem probauit inde qua lucem premit 37 aperitque thetis 

qua ferens titdü diem 38 tingit ethiopes 43 violento 49 petit 
R: al' perit 54 retegit stiga 57 at ille 65 preripiet 68 ro- 
bore eäc{»^sb (1' labore experto) 72 m'ediusque 76 manibus 
iam ipsa lacera 84 ista. Auf 89 folgt 123 PR. mouenda 
cet 95 imo e regno ditis 96 ueniet dann ras., darin deutlich 
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eine Spur von ut und einem 3. Zeichen 100 incite 103 fla- 
grante aber, danach Spur einer Rasur und übergeschr. die 
Erkl. ardentem 109 furit 112 iam odia ('uota) mutentur 
116 me pariter 117 hie 119 manum. Vor 125 stehen 163 
und 164 PB. turbine magno spes soliicite urbibus errant 
trepideque metus 127 luce nouata (renata) 130 arohades 
182 equis 133 summum Oetam 134 inclita bachis 150 circa 
153 carbasa uentis credidit dubius Nauita et uitae 162 spes 
iam magnis urbibus errant 168 opes am R. von ders. H. 172 
aura — uoluit R: al* colit 186 sui 207 tardusque senio 

graditor Alcjde parens 215 exeat 2^6 datur 217 aprima 

dazu nodi übergeschr. ualde p*ma 222 reptauit — serpen- 

« 
tum OcqIob*228 reinisso pectore ac placido intnens 224 artos 

ai 

seres R: aV ferens 228 cursu est 229 gemuit 

laeertis pressus 236 charchesii 237 acta est 240 que 242 
etiam 252 angei 255 terris 263 tremit 270 feciet et 272 
atqz ophiomus cinis 273 quo recidistis — ignauum (erstes 
M in ras.) 275 persequitur 276 confregit 277 fieri 279 et 
penas petet 281 hospes R: aP sospes — remees tuis 283 
depulsas 284 uetito 285 clausum 294 efferens. Auf 301 
folgt 303 PR. tibi o deorum cet Dann 302 reditusque len- 
tos 305 multa 306iactabo314 et natos 319 amoueri 327 hesit 
332 quem sepe transit casus 339 excelso 340 findens 342 

ignarus 347 tenetur 348 tene'* 355 stat tollere omnem peni- 

tns herculeam domum 356 fastum 357 ad inuidiam 359 

obtantu 366 agent 374 sociemus animos 383 patrem 384 

patriam 387 ista 389 uictor 399 libet 401 eflfrenatas 404 

geramque 407 domum R: al' modum 422 tremisco 427 

• 
supema 434 soeptroqz — pocior est famulus tibi 435 

ti 
quot d 437 qd 439 uirtus 442 penetrat 457 quem profuga, 

mater matri (in iras.) errantem dedit (am R. ras.) 458 non 

— seuas 464 non — exese 478 uibrare 479 barbarioum 

481 hoc Curiti 485 seuis 489 R. : af uuitu 490 aut gerio- 
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nes 492 qai (tarnen a. H.) nuUo stnpro 501 nestro 502 
Egisti 505 fehlt qaoniam 509 lumftia R: aF naia512 locus 
519 rogem 520 prob — statt des zweiten pro dann oro 
526 sonuit 527 est est 530 regnet 532 inaggeret oeUferam 
m., darüber erkl. inaoluat 533 ferooia^540 multis 547 aoreo 
550 sascipiens 554 e faaonio 565 bella cum peterent 570 

tristis et 575 recipit 579 mnloes 581 treitie; der Vers steht 
im Cod. erst nach 604 zweimal wiederholt; 591 trenari 594 

cantibos 598 letis 599 illitam 601 secreta 604 petes 605 
metaens poUui nona 608 qai adaexit et que aexit 611 qneqz 
616 reddii 6(8 tarn 619 quid. Nach 621 fehlt im P^isonen^ 
yerzeiohniss Megara; 626 et sera 627 veromne cerno corpus 
an fallor V tua uidens — teneone in auras editum folgt nach 

633; 633 possedit locus 636 uidet 639 fiatque summus 

hostis 641 subito 650 lassis 651 uirtutum 658 alto peetore 

667 trenarus 668 inuicti 675 noote sie mista solet auf Ra- 

' suf- R: tale non dubie solet 683 immenso sinu 684 letfaes 

687 incerta uagus 688 unda 695 iacet 701 tenax 709 me- 
rore 712 qua sede populos temperat positus leues 713 se- 
cessu 715 imo 716 alter 717 tacentem 726 deo 727 spedm 
730 aspectum 737 auditur 746 animeque 751 uestra 757 
abluit 761 ferunt 767 stupente ubi unda 768 hunc 769 
squaUdus gestat 771 lucent 772 conto portit(»r longo 773 
uacuus 774 undas 780 sedit 781 titubato 782 tunc 783 
fehlt in 788 trina capita R: al* terna 794 subiecta 796 
sedit 801 a leua ferox 803 depit 804 uictor 810 petenti 
811 tunc 812 uincit 816 angumea R: ,a? anguifera 817 
trenari 818 bonos 819 uinctus 820 uictorem 825 darum 
ethera 830 heroulea c. a. umbra 838 est 840 silua metuenda 
nigra 844 currit 846 quarta — longe noctis 850 smte 851 
mixte 853 gradiens 854 tristis est 870 potuit 871 quid 
iuuat fatum properare durum 877 sis licet 878 carpsit 
890 alluitur (abluif) 899 ultrice — .adufersam 908 uirenti 
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915 exandet 917 tentill 919 vor dem Verse The. wie A 
920 antra oethi nobilis D. aqnis 921 oolis 928 taus 929 

Vbores 933 etema 937 igni^ 942 si qd' etia n^c 944 diem 
946 qai8 953 mtüat 955 'än^^da 958 hac et illac 968 
aeotante 977 lacelum o limpos 981 pestifera 985 maroent- 
que 986 horrende 995 hercales sagittas 996 inaergit 997 
nastnm 998 stridit 1000 exuat 1001 omnis latebras 1002 
dolopea 1004 aula — disiecto 1005 rompatqne — oolomen 
1010 dextra preoantem 1012 teota dispersa mandent 1017 
latebras 1018 infesto 1020 parce iam 1023 teneo 1025 an- 
feram 1027 efFondes (ober es^in ras.) 1028 rapnit pner 
1037 genitor — obninm morti 1041 ditatom 1043 dabit 

1045 etiam 1052 at portos manet R: al' man 1055 mo^ 
tos 1056 graois 1070 reotam 1080 sq. folgen die Verse 
wie A. vgl PR. 1082 foae 1083 demnotom 1085 linqnat 
1090 graui 1109 sq. aerbera pakent uiotrioe mann 
gemitns nastos andiat ether ,1111 regina poli 1117 
melins 1118 ether 1124 lenes — seia 1132 fleetere forti 
fortes 1134 scytid Corithi 1144 non per | it' 
1150 prostrata domo 1151 mondom 1153 ocalo — • meos 
1157 eor lenom latus uacat 1158 tegimen 1164 nkstor 
1165 inoesta 1166 quam (in ras.) nostra 1177 gerionis 
1180 fehlt oar 1187 potens 1188 mihi st Lyd 1192 do- 
mom fadit 1194 som 1198 cladis ne 1204 qiüs 

potoit fleetere 1205 nix reoedentem 1215 nagetnr 1216 ab- 

ratum 1224 cremo 1226 attonitnm caret 1228 dira 1230 

et si 1236 ensem 1237 date Imc sagittas von ders. Hand 

I 
am Bande nachgetragen 1240 lemes 1242 in&nsta 1243 

telis 1244 nnqnam — addidit (in ras) 1247 forore oessit 

1254 siue me auotorem 1258 lumen afflicto 1261 forit 1264 

fimctnmqne 1273 peto 1277 niolate 1278 effer 1279 patrie 

1281 mouere 1290 ignane 1291 panidasqne matres — den- 

tor 1294 tota com domibns 1297 aersa 1298 media B: 
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ar meia — incident 1300 quo mundus 1304 emisit 1305 
Her^ hoc nunc utar 1306 corpusque 1311 Theseü ipse neo* 
dum 1816 quassam 1319 pectus impressum 1323 herculeos 
1326 haue ego manum 1327 hanc ego 1329 obruain 1349 
crede 1350 restituit -r- uocat 1351 terra — solet. 

Gehen inrir nun drittens und schliesslich zu einer knappen 
Beurtheilung über, so dürfte zunächst eine kurze übersicht- 
liche Zusammenstellung meiner Notizen mit Anwendung der 
bekannten Zeichen bei PR. die Verhältnisse der Leseart^n 
dieäeir-Hs. übersichtlicher 'darthun als viele Worte und dem 
Zwecke Rieses Berichtes am besten entsprechen. In der 
Haupt^undlage treflfen wir allerdings besonders Stimmung 
mit A, so dann auch mit AE, z. B. 54, 339, 340, 727, 810, 
929, 933, z. Th. 1111 und AV z. B. 13 (vgl. PR. in den 
Addenda), 20, 2?7, 284, 305, 306 (AV«), 519, 715, 737, 
92t,' 985 lllÄ, z. Th. 1291 Zunächst hervortretend ist 
Alna- das häufige ZuiG»,mmentreffen mit ^ z/B. 38, 95, 172^ 
222 u. 2^, 281, 847, 357, 570, 575, 618, 771, 844, 850, 
11^2, 1242, z. Th. 1291, so auch mit (j» V z. B. 215, 
;zT?h. 222, 399, 527,565, 684, 713, 1264 (eine Spur in 1026) 
und ^ E z. B. 359, 633, 751, 1023, z. Th. 1244, 1254 
E^^ 427,434, überraschend aber mit EVtj» z. B. 117, 
272, 294,^64, 478, 540, 746, 796, 801, 818, 820, 89a 
915, 928, 946, z. Th. 1012, 1018, z. Th. 1037, 1082, 
1158, 1224, 1261, 128U 1298, z. Th. 1305 und zwar, 
mit direi einzigen -Ausnahmen (272, 540, 801), an lauter 
Stellen, wo PR. nach EV(f das Richtige erkannt und auf- 
genommen haben. Mit V allein nach PR. notirte ich 
Ueb^einßtimmung und Spuren einer solchen 112 ('uota über 
odia), z. Th. 457, 490, 627, 1194 (sum — vgl. 1166 
wo quam in ras.), mit VR. 502, 958.' Aber auch för 
Stellen, wo PR. E allein anführen, ist Stimmung in unserer 
Hs. belegbar, z. B. 252 (vgl. PR. auch in den Addend.), 
327, 501, 1083, die letzten drei wieder lauter Stellen, wo 
diese Lesearten nun in den Text aufgenommen wurden ; 
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Spuren sdieineQ aaf E znrflckzaweisen 977 (oelum o limpiis; 

caehunlympQs E), 273 (ignaunm mit it in tus. ignanun E), 
1849 (crede; crede E), 435. EV ist bezeichnend vertre- 
ten 675 (vgl über die üeberlieferung dieser Stelle in E und 
A PR. praef. p. V) und ausser dieser wichtigen Stelle z. 
Th. 920 (nobilis), 1215 (uagetnr); vgl. etwa noch 1247 
fhrore oessit in unserer Hs. (richtig) furor recessifr-EV (A 
ftirori). Nach PR. bisher nicht vertretene Varianten fand ich 
ih unserem Codex an folgenden Stellen, von denen ich hi^ 
durch Klammem die blos am Rande oder über der Zdle 
geschriebenen kennzeichne: (68), 127, 153, (172), 314, 
(342), 348, 887, 404, 407, 509, 520, 532, 547, 605^ 608, 
668, 701, 712, 773, 812, 854, 871, 942, 1001, 1028, 
1052, 1157, 1164, 1192, 1198, 1327. 

Fassen wir nun Alles zusammen, so ergibt sich, dass 
zwar auch dieser Codex im Ganzen natürlich zur schlech- 
teren Resension. A geliCrt, daas et «jber an weiteres uns 
recht bezeichnendes Beispiel liefert zu PR. gewiss richtigen 
Bel^uptungen pn^f. p. XVm «non pavci generis deterioris 
libri aucti sunt et emendati lectionibus ex meliore recensione 
in eos translatis uel e pluribus diuersae recensionis exem- 
plaribus transcripti* . . . ,Non nullis libris meliorum lectionum 
tanti^ est oopia, ut aut ipsi secundum melioris reeetMionu 
Exemplar dedita opera correcU es$e aut e Ubro ita cott 
recto ariginem truadsse uideantur* ^) und dass er nach 
dem iip Eingang Bemerkten gerade wegen der nachgewiesenen 
öfter so überraschend hervortretenden Neigung zuip Besseren, 
wobei die Stimmung mit E und dem für ^era für. wichtigen 
Yindobon. (PR. prae£ p. XX) ein Paarmal auch £ftst einzig 
genannt werden könnte, wol einen Wink verdiente. Ich 
mache schliesslich noch darauf aufmerksam, dass ich es, 
obwol . ich . mich hier auf Mittheilnng des Herc. für. be- 
schränkte, doch nicht unterliess, einstweilen gleicti auch naoV 



^) Ygl. ftbrigens jetsfc auch F. Leo i. e. p. 1, 
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zusehen, ob etwa auch hier wie im Yindob. die Sporen 
der bessern Repenmon nur in dieser Tragödie sich finden^ 
dass aber das hier nicht der Fall ist; denn ioh traf z. B. 
gleich auch in den 200 ersten Versen der Medea ganz ahn- 
lidie Erscheinungen wie im Hera fiur^ z. B. v. B2 und 83 
die Stellung wie in £, Stinmiung mit £^ 19, 53, 162, 201, 
ebenso in Troad. mit E^ gleich 53, 56 u. dgl Sollte übri« 
gens nach diesem wol jedenfiUls gerechtfertigten Berichte 
irgendwie eine nähere V^gleichnng auch der anderen Tra* 
gOdien noch wünsdienswert erscheinen, S9 bin ich gerne 
bereit, dieselbe, wenn es meine ülnrigen Arbeiten gestatten^ 
selbst, oder sonst durch einen Schüler zu besorgen. 



n. 

Zu Liican, Silius, Marttal. 



Unter den literarischen Notabilitäten, die entweder zum 
Theil oder ganz mit Martials Lebenszeit zusammenfallen,, fin- 
den wir in dessen Epigrammen bekanntlich auch Lucanus 
und Silius Italiens ausdrücklich erwähnt, resp, angesungen* 
Ersteren, der bereits 65 starb, hatte Martial in der ersten 
Zeit seines Aufenthaltes in Rom bei seinen Beziehungen zu 
den Häusern der Seneca offenbar auch noch persönlich kennen 
gelernt und dessen überlebende Gemahlin war ihm noch im 
Jahre 96 Patronin ^); Letzterer lebte fost so lange, wie Mar* 
tial selbst und war bekanntlich ein hochgestellter Mann. 
Nicht nur die dichterischen Bestrebungen jener beiden Männer, 
sondern auch die bekannten Verhältnisse Martials machen 
also jene und zwar ehrenvollen Erwähnungen leicht erklär- 
lich. Vgl. far ersteren die Stellen Mart I, 61, 7; VE, 
21—23; XIV, 194,— X, 64 an die Gemahlin; für letzteren 



1) YfL L. Friedliader Dant. am der SittengMch. Borna, m. 339. 
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IV, 14; VI, 64, 10; VII, 6a;*Vin, 66; IX, 86; XI, 48-49. 
Man könnte nun nach manchen Erfahrangen über Nach- 
aJunungen in der röm. Poesie überhaupt and nadi non 
schlagenden Nachweisen auch für Martial insbesond^ie, die 
seinen starken Anschloss an gewisse Vorgänger bereits nn- 
laog^ dargethan, endlich beim Charakter des Epigramma- 
tikers mad den oben berührten Verhältnissen leicht erwarten» 
dass er anoh von jenen zwei von ihm so gefeierten 2jeitge- 
oossen, vielleicht gerade aus Höflichkeit, öfter auch in redkt 
aufifallender Weise entlehnt haben dürfte. Ich habe mir nun 
auch auf diesen Punkt, der fär Vervollständigung des Ur- 
theils über die Arbeitsmethode Miurtials, dann für den 
Apparat einer neuen Ausgabe und endlich auch in weiterer 
Beziehung als Gradmesser in mandien Fragen der Nach- 
ahmung und speziell der Verhi^ltnisse der Dichter jener 2jeit 
unter sich Einiges erwiuten Hess, die ohnehin von mir wieder- 
holt schon bei anderen Untersuchungen herangezogenen Dichter 
so weit angesehen, dass ich das Hauptresultat wol ohne 
Bedenken als sicher mittheilen kann. Dasselbe entspricht 
jener Vermuthung allerdings nicht allzusehr, ist mir aber 
so ÜL&t belehrender und für manche meiner bereits früheren 
Bemerkungen über gewisse feinere Unterscheidungen auch in 
dieser Nachahmungssphäre interessanter, als wenn es anders aus- 
gefallen wäre. Doch ich verspare die Zusammenfassung auf das 
Ende und bespreche zunächst einzelne Stellen, die hier für 
Gewinnung eines umfassenderen Urtheils im eben angegebenen 
Sinne beachtenswert scheinen. 

Mart. 9, 70, 3 erinnert die für den Bürgerkrieg zwi* 
sehen Pompejus und Caesar gebrauchte Phrase cum gener 
atque socer diris öoncurreret armis wol entschieden an Luc. 
4, 802 et genei: atque socer hello concurrere iussL — Bei 
der allerdings überhaupt öfter und schon frühe auftretenden 
Erwähnung der Goldschätze Spaniens ') stehen sich hier 



') TgL im AUgem. Lenz Miner. d. Griech. und Röm. S. 52 u. Ö. 
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doch im Aasdrucke ailiffallend am Qäckfiten Mart lÖ, 16, 
3 qaidqdd fodit Astur . . Aurea quidqdd habet divitis' uuda 
Tag^; Loa 7, 755 qnidquid fodit Hiber, quidqaid Tagos 
expulit aori % während hier andererseits die Stelle bei Siliaa 
Ir^l ff. bes. v.233etreditinfelixeffosso ooncolor auro formell 
sich auffallend mit Stat. Silr.4, 7, 15 pallidus fossor redit erutoque 
Coneolor aurobei^hrt ^). -^ Die dichterischen Unischreibongen fär 
die bekannten kostbaren Luxostische ans CStrusholz nlit Elfenbein-* 
gcstell ähndn sidi naheliegend auch in weiteren Kreisen 
öfter, aber die nächste Berührung im Ausdruck zeigt sich 
doch auch hier zwischen Martial nnd Lucan, wenn man mit 
Mart. 2, 43, 9 tu Libycos Indis suspendis dentibus örbes 
und 14, 89, 1 acdpe felices, Atlantica munera, silras zu- 
sammenhält Luc. 10, 144 dentibus hie niveis s^tos At- 
lantide sUva Imposuere orbes, welche Stelle formell gewiss 
viel mehr anklingt als die gew5nlich verglichene Juven. 11, 
121 latoB sustinet orbes grande ebenum. — Di^ Erwähnnüg 
der Thaten des Hercules ist zwar auch in der röm. Litera- 
tur ein vielbehandeltes Thema (im' Erhaltenen angefangen 
von Plautus Pers. 1, 1, 3 bis hinab zu Ausonius IdylL 19, 
Giaudian Rapt Pros. II praef. und den Gedichten der Anthöl. 
durch Reihen von Beispielen zu belegen) und manch&cher 
Anklang schon durch den Stoff selbst nahe gelegt, so z. B. 
auch Mart. 9, 101, 4 aurea poma tulit Luc. 9, 367 retulit 
fulgentia poma Anthol. 627, 12 [Ries, tulit aurea mala, 
Mart. 9, 101, 7 aeripedem silvis oervam Verg. Aen. 6, 803 
fixerit aeripedem cervam licet Sil. 3, 39 aeripedis ramos 
superantia cornua cervi Auson. Idyll. 19, 4 aeripedis quarto 
tulit aurea cornua cervi, Mart. 9, 101, 5 peltatam Scythico 
discfnlit Amazona nodo Aus. 1. c. Threiciam sexto spoliavit 



1) Später diuin noch in der Zweitheilong formeU ähnUch, »ber lA 
anderer Verwendung mit An^ielung auf Thracien Oaud. d. Mall. Tb* 
Oons. 39 ff. quidquid fluTÜs evolvitur auri . . . quidquid fodit sollertia 
Bessi. 

•) Zur SteDe des Sülus vgl. Weael de Sifii cum fontibos tum 
exemplis. Leipidg 1873. p. 98. 
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Amazona baltheo vgl. peltata Amazon. Senec. Ag. 219 
u. dgl, aber derartige Versbildungen selbst bq einiger Nüänf 
cirung des Gedankens wie die auf Hercules und clie Hydra 
bezüglichen bei Lucan (4, 635 desectam timuit feparatis 
anguibus hydram) und Martial (1. c. v. 9 fecundam vetuit 
reparari mortibus hydram) odef P 
der Beschaffenheit wie von den st 
Seueca (Herc. Oet 1241 astris al 
lidas) und Martial (1. c. v. 7 Styi 
können eben, wenn sie in der "W 
nachweisbar, doch vielleicht ^ol a 
Bedeutende Vorsicht ist natüi 
öfter ganz besonders von selbst siel 
in Erwähnung von Öertlichkeiten i 
bieten auch manchmal nur bei s 
als Parallelstellen zur Ausfüllung 



^) In den SteUen Ton der, übrigens im Ganzen nicht so häufig 
wie die anderen Thaten erwähnten, Yertreibung der Stymphaliden finden 
wir wbl auch hie und da noch sonst gegenseitige Berührung in Dichter- 
stellen, aber bei anderem Ausdruck z. B. Claud. B. P. ü. präef. 37 
StymphaUdas arcu Appetis Anth. 627, 5 deicit horrisono quioto Sibym- 
phalidas arcu ygl. Auson. 1. c. 5 u. dgl. Mit der obigen Wendung im 
Herc. Oet. und bei Martial fand ich nur noch am vergleichbarsten Senec. 
Herc. F. 248 petit ab ipsis nubibus Stymphalidas und nimmt man dazu, 
dass Martial auch bei dem Thema über Hercules noch sonst bestimifitere 
formelle Anklänge hat, (wie z. B. 5, 65, 11 reddatur si pugaa triplez 
pastoris Hiberi vom Kampfe mit Geryon siehtlioh an Ovid MßU 9, 134 
neo me j^astons Hiberi Forma triplex qiovit anklingt), so könnte vielleicht 
ein solches Stimmen Martials wie das auffallende, unten bei anderer 
Gelegenheit zu erwähnende, Lucans mit Stellen im Herc. Oet. unter 
Anderem naheliegend auch für Jene von einigem Interesse sein, die diesT 
Stück noch ziemlich vollständig dem Seneoa retten wollen und auti^ 
dondi. die neuesten gegentheiligen Ausführungen Leo's noch nicht gai^t 
bekehrt sind. Den von mir einst mehrfach in Schutz genommenen Aga^ 
memno, welchen Peiper-Richter ebenfalls noch im Verdacht hatten, er- 
kennt nun übrigens auch Leo als acht .an. Senec. trag. rec. F. Leo L 
Berol. 1878 p. 133. 
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Commentarea und Lexids gewisses Interesse; doch dürfte 
hier jedeofiüls noch erwähnenswert sein,, wenn von der 
Gregend von Mintnrnä nach dem Vorgänge von Hör. Oarm. 

3, 17» 7 innantem Marioae Litoribns Lirim Luoan and 
Martial Stellen haben wie: Lna 2, 424 et ombrosae^Liris 
per regna Marioae Mart. 13, 83, 1 Liris quem silva Ma- 
rioae Protegit. 

Aehnlich ist, wo es sich am Situationen am Flosse 
Timavas in Oberitalien handelt, die ständige gleichzeitige 
Wiederkehr der Epitheta Eaganeos und Antenoreas in irgend 
einer Yerbindung (vgl. Lna 7, 192 ff. Sil 12, 214 £ MarU 

4, 25, 3 fl 13, 89, 1), wobei nnn auch der Timavas selbst 
bald Eaganeas (Mart 13, 89) bald Antenoreas heisst (Lao.), 
bei unsern Dichtern leicht erklärlich, aber doch wenigstens 
im Allgemeinen, wie es scheiot, für diese Zeit einigermassen 
charakteristisch; der spätere Glaodian dann schliesst sidi 
bei der karzen Erwähnua|B; des Timavas in semer Hervor- 
hebung der novem ora einfach an Verg. Aen. 1, 245 an. 
Wie Derartiges bei aller Vorsicht doch nicht immer ganz 
zu abersehen und hie und da für eine Aufklärung beachtens- 
wert ist, dafür ausser einigem noch später besonders bei 
SiHas und Martial zu Berührenden gleich hier m kleiner 
Abschweifung ein mehrfach interessantes Beispiel Liest man 
bei Sil. 3, 494 Rhodopeque adiuncta Mimanti, so könnte 
man bei dieser gewiss nicht gewöhnlichen Yerbindung und 
bei dem bereits in Hauptpunkten nachgewiesenen Verhält- 
nisse des Silius zu Lucan ^) leicht versucht sein, auch hier 
direkt an Einwirkung von Lucan 7, 450 nemus Rhodopes 
pinusque Mimantis zu denken; dass aber Silius an dieser 
Stelle bei Aufisählang von Bergen, die den Alpen an Höhe 
wichen müssten, geradezu auf die ovidische AuCEählung der 
entzündeten Berge im PhaSthonmythos zurückging, wird durch 
stark anklingende auch andere Verbindungen und zwar 



*) Vgl. WeMl L c. p. 89 ff. 
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speziell in derselben Verweadung im Verse mehr als klar 
vgl. Sil. 1. c. 494 mixtus Athos Taurö Ov. Met. 2, 217 
ardet Athos Taurusque Sil. 495 Ossaqne com Pelio Ov. 225 
Ossaque cmn Pindo mid da hat Ov. 222 nun auch bereits 
nivibus Rhodope caritura Mimasque. Wenn nun Ovid, wie 
Moriz Haupt richtig bemerkt hat, bei seinei; Aufzählung 
absichtlich keine bestimmte Ordnung befolgt, auch Entlegenes 
zusammengestellt hat, bei ihm also Mimas trotz der nahen 
Zusammenstellung mit dem thracischen Rhodopegebirge der 
bekannte Berg in Jonien ist, so ergibt sich nebenbei, dass 
es wol auch wegen der Stelle des Silius, der einfach ovi- 
disdie Zusammenstellungen, wie er sie &nd, herübemahm 
und bemerkt, dass solche Berge selbst zusanunengefägt den 
Alpen noch weichen müssten ^}, durchaus nicht nothwendig, 
wie man meinte, noch einen zweiten Mimas als sonst unbe- 
kanntes Gebirge Thraciens anzunehmen ^). Dringt man eben 
in die Werkstätte dieser Dichter etwas tiefer ein, so werden 
dadurch öfter auch derlei Zweifel, die manchmal schon zu 
so vielen Bemerkungen gefiihrt'), ganz ein&ch gelöst 

Einigermassen bezeichnend, um von dieser Abschweifung 
zurückzukehren, könnte vielleicht von derlei geographischen 
Dingen für die Einwirkung Lucans die bei ihm nachweisbar 
zuerst sich findende und dann bei Silius und Martial wieder- 
kehrende Umschreibung des in den Hexameter nicht passen- 
den Yolksnamens Geltiberi erscheinen; vgl. Lua 4, 10 Geltae 
miscentes nomen Hiberis, Sil 3, 340 Geltae sooiati nomen 
Hiberis, Mart 7, 52, 3 et Celtas rexit Hiberos. Letzterer 



^) Das ist wol offenbar der Sinn der Stelle und nicht der, den 
F. in Paul/s B. £. 5, 26 hineinlegt. 

*) Z. B. F. L c. »Ein sonst anbekanntes Gebirge Thraciens bei 
Sil. 3, 493, das mit dem Bhodope zusammenhängen soU und daher nicht 
füglich der kleinasiatische Mimas sein kann*. 

9) Vgl. z. B. die angeführte schon ältere literator bei Bnrmann 
in s. Ausg. des Lucan p. 494. 

A. Zingerle, ca spät. lat. Dichtem, ü. 2 
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hat dann Aehnliclies auch sonst noch öfter und auch bei 
anderen Metren, z. B. 4, 55, 8; 10, 65, 3; IQ, 78, 9. 

In verwandten Hexameterbildnngen, wie wir gelegentlich 
bei stofflichen Berührungen auch schon ein Paar getroffen, 
besonders aber in Schlussformeln stimmen Lucan und Mar- 
tial auch sonst öfter. Ich verzeichne von dem diesbezüg- 
lichen sonst nicht gewöhnlichen zunächst den sonst nirgends 
als bei diesen beiden erhaltenen, bei Erwähnung des Braut- 
schleiers gebildeten Yersschlusstheil velarunt flammea voltos 
Luc. 2, 261 Mart 12, 42, 3 oder auf das Consulat be- 
zügliche Phrasen in Versstellungen wie Mart. 12, 26, 5 sed 
tu purpureis ut des nova nomina fastis Mart 11, 4, 5 et 
qui purpureis iam tertia nomina fastis Jane refers Nervae 
Luc. 2, 645 at vos qui Latios signatis nomine fastos *). 
Mart 7, 63, 9 postqnam bis senis ingentem fascibus annum 
Rexerat Luc. 2, 130 septimus haec sequitur repetitis fasci- 
bus annus — oder etwa noch die, trotz der im Allgemeinen 
nicht seltenen und bekannten Verwendungen von Cancer als 
Sternbild des Krebses in der Beziehung zu Sommer und 
Hitze, doch sonst nicht häufigen Verbindungen in der Schluss- 
bildung Mart. 10, 58, 3 Cancro fervehte cicadae Luc. 8, 851 
Cancro torrente . Syenem vgl. 10, 234 Cancroque suam tor- 
rente Syenem. 

Von dem zum Theil schon mehr zur Forschung über 
Entstehung und Entwicklung det Wiederholungen im latein 
Hexameterschlusse überhaupt' Gehörigen glaube ich nach 
dem in der diesbezüglichen umfassenderen Untersuchung des 
ersten Heftes dieses Buches bereits auch aus unseren zwei 
Dichtern herangezogenen Material, worauf ich hier verweise, 
bei dieser Gelegenheit etwa noch Folgendes als weiter oder 
enger beachtenswert erwähnen zu sollen: Zur Vervollstän- 
digung des L c. S. 56 über carbasa Bemerkten notire ich 



^) Später auch Claudian lY. Cons. Hon. 155 signas posito modo 
nomine fastos, welche Stelle Barm, zu Luc. allein citirt. 



Digitized by VjOOQIC 



— 19 — 

hier nocli, dass die bei der Stellung im 5. Fasse bei Ovid 
zuerst nachweisbare Schlussbildung carbasa nautae (Fast 6» 
715 zephyro date carbasa nautae) dann auch bei Lucan 
(2, 697 Strictaque pendentes deducunt carbasa nautae) und 
Martial wiederkehrt (12, 29, 17 festinant trepidi substringere 
carbasa nautae). Zu der L c. S. 67 ff. besprochenen Art 
des Versschlusses kann bemerkt werden, dass der Plur. vena- 
bula, den V'ergil ausschliesslich mit folgendem zweisilbigem 
Worte zur Sohlussbildung verwendet hatte, in solcher Ver- 
wertung bei Lucan (1, 211 aut latum subeant venabula 
pectus) und Martial (8, 55, 11 grandia quam decuit latum 
venabula pectus) nicht nur zur grössten Aehnlichkeit in der 
Schlussbildung, sondern auch zu einer etwas weiter greifen- 
den gedieh; Martial hat übrigens in der bei ihm mehrfach 
auftretenden Verwendung dieses Wortes einerseits in der- 
selben Versstellung sp. 1. 11, 3 venabulo ferro auch directe 
Berührung mit der diesbezüglichen bekannten Schlussbildung 
Vergils Aen. 4, 131 oder 14, 31, 1 longo venabula rostro 
mit der Ovid's Met 10, 713 pando venabula rostro, anderer- 
seits aber wieder gerade auch nach dem Vorgange Ovid's 
noch andere Stellung in ' ziemlich engem Anschlüsse sp. 1. 
15, 3" venabula condidit urso vgl Met 8, 419 venabula 
condit in armos, Dinge, die für den Forscher auf diesem 
Grebiete gewiss nicht ohne Interesse sind. 

Für das 1. c. S. 73 ff. behandelte Schema des Hexa- 
meterschlusses — ^ ^"^ sei hier darauf aufmerksam ge- 
macht, dass die bei den Parcae in der bekannten Entwick- 
lung der Auffassung ^) leicht erklärliche, jedoch in der augu- 
steischen 2ieit vor Ovid noch nicht häufige Bezeichnung der 
^spinnenden Schwestern* als sorores mit oder ohne Epithe- 
ton gerade von Ovid ^) ab, der das bereits Horazische so- 



«) Vgl. nur Sache Preller Rom. Myth.« S. 664. 
*) Es ist Tielieicht für unsere weiteren Zwecke nicht uninteressant, 
auch hier darauf aufmerksam zu machen, dass gerade seit Ovid die Be- 

2» 
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rorom fila (Carm. 2, 3, 15) in der Stellung fila sororum 
znm Hexametersclilasse nach obigem Schema verwendete (Am. 
1, 3, 17 quos dederint annos mihi fila sororum), in solcher 
Verwendung oder in der Verbindung pensa sororum (welche 
Verbindung mir zuerst in der Tragödie bei Seneca H. F. 
183 durae peragunt pensa sorores nachweisbar) dann in den 
Kreisen der hier behandelten Zeit gerade bei einigen uns 
zumeist interessirenden Dichtem eine auffallend, wiederkeh- 
rende Schlussformel des Hexameter wird, vgl. Luc. 6, 703 
repetitaque fila sorores Fracturae 9, 838 et tibi dant ätygiae 
ins in sua fila sorores Sil. 3, 96 ultra me impröperae du- 
cant cui fila sorores 17, 361 nil fila sororum Adversus 
posco Mart 4, 73, 3 ultima volventes oravit pensa sorores 
Stat. Theb. 1, 632 mors fila sororum Ense metit 

Verse wie Mart. 1, 24, 3 qui loquitur Curios asser- 
toresque Camillos und Luc. 7, 358 si Curios his fata darent 
reducesque Camillos Temporibus, bei denen wir uns übrigens 
an das, bereits Horazische et maribus Curiis et deoantata 
Camillis (Epist. 1, 1, 64) erinnern, sind nicht nur wegen 
der Aehnlichkeit der Schlussbildung, sondern artch darum 
erwähnenswert, weil hier noch die öftere Wiederkehr dieser 
formelhaften, aber sonst meist nur vereinzelt nachweisbaren 
Nennung solcher Namen von Repräsentanten der Biedermänner 
der alten Zeit gerade bei unseren zwei Dichtern Beachtung 
verdienen dürfte. In der Verwendung j,wenn die Alten 
wiederkehrten*' ähnelt der obigen Lucanischen Stelle am 
meisten Mart. 11, 5, 5 si redeant veteres ingentia nomina 
patres, worauf zunächst die Nennung des Camillus und Fa- 
bricius folgt- Zu nomina in v. 5 vgl. dann» wieder Lucan 
10, 151 et nomina pauperis aevi Fabricios Curiosque graves. 
(In dem in Rede stehenden Epigramme Martials begegnen 



zeicUhung sorores auch für die Musen häufiger wird, und zwar bei ihm 
immer auch in einer Verwendung als Schlusswort des Hexam. Fast. 5, 
107; 6, 811. Met. 6, 255. Trist. 2, 13; 5, 12, 45. Vgl. Mart. Ov. St. S. 8. 
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allerdings auch sonstige formelle Aehnlichkeiten mit Lucan 
z. B. y. 1 tanta tibi est recti reverentia Luc. 9, 192 coi 
non uUa ftiit iusti reverentia v. 9 Sulla cruentus im Vers- 
schlnss vgl. Luc. 4, 822 CSnna cmentos ebendort.) Zu Fa- 
bridos Coriosque graves oben bei Lucan vgl. dann wieder 
Mart 9, 28, 4 Curios Fabriciosque graves. 7, 58, 7 quaere 
aliquem Carlos semper Fabiosque loquentem hat Martial die 
Nennung in derselben Verwendung und Formel wie oben in 
seiner erstgenannten Stelle, um Männer, die Anhänglichkeit 
an die alte strenge Richtung heuchelten ^), zu bezeichnen, 
und ähnlich 9, 27, 6 ff. Curios, Camillos oet. Loqueris vgl. 
6, 64, 1. Ausserdem noch die Wendungen 11, 16, 6 sis 
gravior Curio Fabricioque licet 7, 68, 4 haec ego vel Curio 
Fabricioque legam ^). Lucan hat 6, 786 ff. unter den Schatten 
flentemque Camillum et Curios eng zusammengestellt, wie 
dann auch Silius in seiner einzigen diesbezüglichen Stelle 
im »animarum recensus' 13, 721 ff. 

Wir haben im Laufe der bisherigen Bemerkungen des 
Ueberblickes wegen bereits auch Manches aus Silius einflech- 
ten müssen, doch bevor wir zu diesem übergehen, noch 
Einiges zum zunächst behandelten Paare Lucan und Martial, 
nämlich schliesslich noch ein paar Worte über einige Be- 
rührungen der beiden in einzelnen Verbindungen und Epi- 
thetis, die eine Bemerkung in der einen oder anderen Rich- 
tung noch verdienen dürften. Die ovidische Verbindung 
livor edax, die wir bei Martial bereits getroffen^, hat auch 
Lucan 1, 288, ebenso ist nemoralis Arioia bei Lucan 6, 75 
und Martial 13, 19, 1 an derselben Versstelle, auch schon 
aus Ovid (Fast. 6, 59) belegbar. 



^) Bekannt ist in ähnlicher Yerwendnng auch Inyen. 2, 3 qoi 
Curios simnlant et Bacchanalia viTunt. 

*) Wenn naheliegend n. A. doch auch Cato als Bepräsentant der 
alten Strenge genannt wird, so ist Mart. 11, 2, 1 die Yerbindung dnri 
Catonis leicht erklärlich, die auch Luc. 2, 380 sich findet. 

«) Vgl. Mart. 0V. Stud. S. 34. 
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Ovidisches der Art kann allerdings auch manchmal nn- 
bewosst eingedrangen sein, wie aach überhaupt manche ovid. 
Phrase sichtlich bald ohne Weiteres in die Sprache des kai- 
serlichen Rom übergegangen zu sein scheint, aber im Ganzen 
glaube ich bei dieser Gelegenheit doch bemerken zu können, 
dass directer ovidischer Einfluss, den wir bei Martial so auf- 
fallend und stark hervortretend gefanden, auch sonst und in 
weiteren Kreisen für diese Zeit etwa nicht zu sehr zu unter- 
schätzen; selbst bei Silius lassen ßich trotz seiner Vorliebe 
für Yergil doch noch etwas mehr bezeichnende Beispiele 
auch der imitatio Ovidiana beibringen, als Wezel gesammelt, 
wie wir gerade früher einen gewiss interessanten Fall ge- 
tröffen und später bei anderer Gelegenheit noch einen er- 
wähnen werden; auch Statins hat bezeichnende ovidische 
Anklänge u. dgL ^). Dagegen ist die allerdings nahe liegende 
aber meines Wissens sonst nirgends als bei Luc. 3, 306 und 
Mart. 1, 39, 3; 7, 32, 3 immer in derselben Versverwendung 
erhaltene Verbindung Gecropia Minerva nicht nach ovidi- 
schem Vorgange, da das manchmal sich findende Gitat Ge- 
cropia Pallas Ov. Met 6, 70 auf einem Missverständnisse 
der Stelle beruht und dort Gecropia schon aus metrischen 
Gründen nur als Ablativ zu arce gehören kann. EbenfEtUs 
nur be; Lucan und Martial fand ich Verbindungen wie festa 
convicia (Luc. 2, 369 Mart. 7, 8, 7), Galedonii Britanni an 
derselben Versstelle (Luc- 6, 68 Mart. 10, 44, 1), 
Argolicus tyrannus für Eurystheus (Luc. 9, 367 Mart 9, 
65, 5), barbara Memphis (Luc. 8, 542 Mart. sp. 1. 1, 1; 



') Ygl. z. B. Stat. Theb. 2, 214 laeto regalia coetu Atria complen- 
tnr Ov. Met 5, 2 fremida regalia tarba Atria complentnr, Theb. 2, 362 
et geminas ibis regina per urbes Ov. Her. 15, 331 ibis Dardanias ingens 
regina per urbes, Theb. 4, 263 veniat modo fortior aetas Ov. Her. 1, 
107 Telemacho veniet, vivat modo, fortior aetas, Theb. 6, 357 Paroassi 
summo spectabat ab aethere terras Ov. Met. 2, 178 ut vero snmmo 
despexit ab aethere terras. Theb. 1, 544 Met. 4^ 699; Theb. 4, 785 
Fast 4, 207 u. «. ▼. ^ 
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8, 36, 2 beide Stellen Martials überhaupt inhaltlich und 
formell unter sich nahe verwandt) erhalten; zur Phrase mi- 
racnla silere an der vorletzten Stelle Martials vgl. Lua 10» 
196. Die an derselben Stelle Martials sp. L 1 wie auch 
10, 63, 2 sich findende nahe zusammengestellte pompöse 
Erwähnung von pyramides und Mausolea (resp. Mausoli saxa, 
Mausoleum sepulcrum) zugleich traf ich zuerst bei Properz 
4, 1, 17 ff. und dann vor Martial nur noch bei Lucan 8, 697. 
Die unter den Römern zuerst bei Seneca Q. N. 3, 25 nach- 
weisbare Adjectivform Niloticus ^) (Nilotica aqua) findet sich 
dann bei Luc. 9, 130 in der Verbindung Nilotica rura, bei 
Mart 6, 80, 1 in der verwandten Nilotica tellus, das ebenso 
seltene Fem. Nilotis Luc. 10, 142 Mart. 10, 6, 7, wo übri- 
gens inhaltlich und z. Th. auch formell mit Lucans Stelle 
auch Mart 14, 100 zu vergleichen. Paraetonius meton. f. 
ägyptisch gebraucht Luc. 10, 9 in der Verbindung Parae- 
tonia urbs von Alexandria, Mart. 10, 26, 1 im Plur. Parae- 
toniae urbes u. dgl. Doch gehen wir* nun zu Silius über. 
In den an diesen Dichter direct gerichteten Epigrammen 
Martials sucht man vergeblich nach einer bezeichnenderen 
Reminiscenz, obwol man solche hier nach sonstigen Erfah- 
rungen in der röm. Poesie ganz besonders erwarten könnte. 
Denn Dinge wie Mart. 4, 14, 1 in der Anrede an Silius 
Castalidum decus sororum Sil. 12, 408 von Ennius magna 
sororum Aonidum cura, Mart. 4 astus Hannibalis Sil. 1, 57 
von Hannibal exsuperans astu, oder die Schlussbildung 



}) Für die, wie wir noch sehen werden, eben in dieser Zeit mehr- 
fach beliebter werdenden gesuchteren geograph. Adjectiyformen mag es 
auch bemerkenswert sein, dass manches derartige yereinzelt gerade auch 
wieder bei Ovid seinen ersten Vorgang hat, z. B. Gangqticus, wie ich 
sehe, zuerst und einmal bei Ot. Met. 6, 636, dann yon Seneca ab in 
unseren Kreisen beliebt (Vgl. z. B. Senec. Oed. 464 gangetica tigris wie 
bei Ot., Med. 873, Troad. 707. Luc. 4, 64, Sü. 3, 612, Mart. 8, 26, 1) 
— wol wieder ein Beitrag zu dem oben über den Einfluss der Sprache 
Orid's im weiteren Sinne (besagten. 
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Mart. 6, 64, 8 qaibus aurem advertere totam Sil. 16, 294 
atque aures advertite vestras u. dgl. können für den Erfah- 
renen nioht den geringsten Wert haben ^). 

Einige Berührungspunkte gaben die Schmeicheleien ge- 
genüber Domitian mit den bekannten stehenden Themen 
seiner militärischen und wissenschaftlichen Erfolge und seiner 
Tempelbauten, doch möchte ich auch auf Derartiges, gerade 
wegen des fast von selbst sich Bietenden (z. B. Mart. 9, 
101, 17 comua Sarmatici ter perfida contudit Histri Sil. 3, 
617 Sarmatids victor compescet sedibus Histrum), nicht viel 
Wert legen und nenne nur die einigermassen eigenthümliche, 
zum Theil auch formell anklingende steigernde Wendung 
vom Uebertreffen des bacchischen Triumphes durch Domitian 
Mart 8, 26, 5 vincit Erythraeos tua, Caesar, harena 
triumphos Sil. 3, 615 ducet et Eoos Baccho cedente trium- 
phos, die Martial bei Hervorhebung des Tigerreichthums der 
Arena, Silius bei Erwähnung der Feldzüge anbringt 

Bezeichnend aber ist die Stelle Mart. 13, 118, 1 von 
der Stadt Tarraco in Spanien und ihrem Weine: Tarraco, 
Gampano tantum cessura Lyaeo, wo wir, wenn wir an Sil. 
3, 369 denken : dat Tarraco pubem Yitifera et Latio tantum 
cessura Lyaeo, kaum noch an einer bewussten Anspielung 
zweifeln können.. Formell nicht öo auffallend, aber doch 
wegen der sonst nirgends so ähnlichen Hervorhebung der 
Olivenpflanzuogen auf den Ufern und der dafür gebrauchten 
Wendung nennenswert sind die Stellen über den spanischen 
Fluss Baetis Mart. 12, 98, 1 Baetis olivifera crinem redi- 
mite Corona Sil 3, 405 PalUdio Baetis umbratus copiua 
ramo. Mart. 8, 28, 5 heisst Baetis Tartessiacus, da der 
Fluss nach Strabo einst Tapvrpo6(: geheissen und Martial 
hat nun dann auch 9, 61, 1 die Verbindung Tartessiacae 



1) Zu fronte remissa Hart. 4, 14, 11 vgl. SU. 13, 733 könnte 
etwa im Allgemeinen das Hervortreten dieser Phrase in diesen Kreisen 
bemerkt werden, vgl. Plin. Epist. 2, 6, 6 in ähnlicher Verwendung 
wie bei Hart. 
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terrae, womit am ähnlichsten and meines Wissens so zaerst 
auftretend Tartessiacae orae bei Sil. 17, 590. Silius hat die 
Adjectivbilduog überhaupt öfter, nach ihm und Martial kommt 
sie aber erst wieder bei ganz Späteren vor. 

Nicht uninteressant sind die Anspielungen auf die gün- 
stige Wirkung der Luft von Tibur auf den Olanz des Elfen- 
beins, die wir zuerst bei Properz 5, 7, 82 et numquam Her- 
ouleo numine pallet ebur, dann bei Silius 12, 229 ff. quäle 
mioat semperque novum est quod Tiburis aura Pascit ebur 
und endlich bei Martial wiederholt verwertet finden. Da 
erinnert in der witzigen Verwendung im Epigramme auf die 
Lycoris, die von der Luft Tiburs dieselbe günstige Wirkung 
auch auf ihre dunkle Hautfarbe erwartet ^), 7, 13 die For- 
mel in der Frage v. 3 f. quid Tiburis alti Aura valet an 
die Wendung bei Silius, wie bereits Gronovius bemerkte, 
während die Pentameterbildung im Farbenvergleiche 8, 28, 
12 et Tiburtino monte quod albet ebur im Schlüsse an den 
den properzischen Pentameter mahnt. Eine ähnliche Be- 
obachtung vermischter Berührung, die ob zufällig oder nicht, 
för Erscheinungen in der röm. Poesie jedenfalls instructiv, 
macht man an Mart. sp. I. 21 im Epigramm auf die Dar- 
stellung des Orpheusmythos im Amphitheater; dasselbe weist 
im Formellen einige entschiedene Anklänge an Ovid auf^) 
und so erinnert auch der Bau des 2. Gliedes im Pentameter 
V. 6 et supra vatem multa pependit avis an Ov. Am. 3, 
5, 4, wo aber anderer Zusammenhang, während er inhalt- 
lich und in der gleichen Situation der über dem Sänger 
^schwebenden durch den Gfesang gebannten Vogelwelt der 
Orpheusdarstellung bei Sil. 11, 468 non mota volucris cap- 
tiva pependit in aethra so entspricht, dass ich keine irgend- 
wie so ähnliche Parallelstelle gefunden ^). Zu Silius 14, 26 

*) Für Wiederholung des Ähnlichen Witzes vgl. Mart 4, 62, 1. 
«) Vgl. Mart. Ov. St. S. 15, 19, 33. 

^ Bei dieser Gelegenheit sei zu dieser Stelle des Silius über Or- 
pheus noch bemerkt, dass v. 459 statt Bhipaeum ad Strymona mit 
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Dectare Gecropias Hyblaeo accedere ceras bemerkte Heinsius, 
dass jenem Dichter bei diesem Verse wol Hör. Garm. 2, 6, 
14 vorgeschwebt: abi non Hymetto Mella decedunt und diese 
Bemerkung ist in die folgenden Gommentare zu Silius von 
Drakenborch und von Rupert! übergegangen. Wollte man 
in Vergleichen so weit gehen, so Iftge es wol noch näher, 
mit jener Stelle des Silius eine martial'sche zu vergleichen, 
die wenn man auch hier nicht an directen Einfluss des 
Silius auf Martial denken will, doch jedenfalls als die hüb- 
scheste Parallelstelle in Zukunft Erwähnung verdienen dürfte» 
Während Horaz an der von Heinsius mit Silius verglichenen 
Stelle den Honig aus der Gregend von Tarent mit dem atti- 
schen verglich, stimmen eben Silius 1. c. und Martial 13, 
105 cum dederis Siculos mediae de collibus Hyblae Cecro- 
pios dicas tu licet esse favos unter sich auch inhaltlich 



nicht schwerer Aenderung wol Rhodopeum, was bereits Ruperti 
schüchtern andeutete, zu lesen sein dürfte. Denn wenn man auch des 
Silins Verfahren in geographischen Dingen, wie wir oben ein Beispiel 
gefunden, sehr vorsichtig beurtheilen und ihm z. B. besonders bei Yer- 
wertung einer Reminiscenz nicht grosse geograph. Genauigkeit zutrauen 
muss, so konnte ich ihm. doch in der Verbindung Rhipaeus Strymon, 
wo also Rhipaeus geradezu im Sinne von thracisch stände, in der ganzen 
erhaltenen Literatur keinen Vorgänger auffinden und auch die aUgemeine 
Bemerkung, dass die Rhipäen manchmal überhaupt für die nördlichsten 
Gebirge genannt werden (vgl. Ruperti zu Sil. 1. c. im Anschlüsse an 
ältere Erkl. der Stelle), genügt für diese eigenthümliche Verbindung mi 
dem thracischen Fluss Strymon wol nicht und besonders dem nicht, der 
mit den Vorgängen auf dem Gebbiete der röm. Poesie in weiteren Krei- 
sen näher vertraut ist. Mit dem Rhipäengebirge wird sonst bei den i 
Römern in Poesie sowol als Prosa der Fluss Tanais nahe zusammen- 
gestellt (Vgl. z. B. Verg. Georg. 4, 518 — Luc. 3, 273, Mola 1 19, 
Plin. N. H. 4, 12, 24), mit dem Strymon dagegen das Rhodopegebirge nahe 
verbunden erwähnt (z. B. Stat. Theb. 5, 188) und bei Erwähnung der 
Orpheussage ist ohnehin bekanntlich die Nennung von Rhodope oder 
eines diesbezüglichen Adjectivs fast stereotyp, vgl. auch die obige Stelle 
Martials v. 1. Die oben vorgeschlagene Form Rhodopeus wäre interessant 
gerade aus Lucan 6, 618 zu belegen. 



Digitized by VjOOQIC 



— 27 — 

dadurch, dass beide den sizilisclien Honig mit dem attisclien 
vergleichen. Doch auch im Ausdrucke Hesse sich besonders 
bei Heranziehung verwandter, bei beiden Autoren in unmitlel- 
^ barer Nähe der genannten Stellen stehender Verse Mehreres 
zusammenhalten, vgl. das Epitheton Cecropius in den ge- 
nannten Versen selbst, dann für nectar in der Stelle des 
Silius nobile nectar bei Martial im vorangehenden Epigramm 
14, 104, 2 auf den attischen Honig, für favi an der ersten 
Stelle Martials gleich wieder Sil. 14, 200 quae nectareis 
vocat ad certamen Hymetton , Audax Hybla, favis. — Zur 
Bezeichnung von Purpurstoflfen erhalten sich auch in der 
Zeit unserer Dichter und hinab bis in die späteste zum Theil 
die schon früher beliebten Bildungen mit Verwendung von 
murex im 5. Fusse des Hexameter und den diesbezüglichen 
Tyiederholjmgen fort^). Zum Theile aber werden gerade in 
dieser Zeit oder eigentlich wieder schon nach dem Vorgange 
Ovid*s von Seneca ab auch andere gesuchtere Wendungen 
besonders für die purpnra dibapha und mit der Erwähnung 
des Färbekessels beliebt, am ähnlichsten jedoch fand ich 
unter allem Derartigen^) in unserer Epoche unter sich Sil. 
7, 642 Purpura Agenoreis saturata micabat aenis und Mart. 
10, 16, 7 quidquid Agenoreo Tyros improba cogit aeno. 

Der Plural mapalia von der Hütte der Afrikaner wird 
in der Dichtung bereits von Vergil an im Hexameter so 
verwertet, dass die drei letzten Silben zur Bildung des Dak- 
tylus im 5. Fusse dienen (vgl Verg. Georg. 3, 340, dann 



*) Vgl. zur Sache und die SteUen im 1. Hefte zu spät, latein. 
Dichtem S. 53. 

*) Für den interessanten Vorgang Ovids auch hier wieder vgl. 
M. F. 9 vellera saepe eadem Tyrio medicantur aeno R. A. 707 confer 
Amyclaeis medicatum vellus aenis Met. 6, 61 illic et Tyrium quae Pur- 
pura sensit aenum. Dann notirte ich aus den Folgenden noch : Senec. 
Herc. Oet. 667 nee si^onio mollis aeno repetitä bibit lana ruboris Luc. 
10, 123 Tyno quomm pars maxima fuco Cocta diu virus non uno duxit 
aeno Stat. Silv. 1, 2, 150 quis purpura saepe Oebalis et Tyrii moderator 
livet aeni Sil. 16, 176 Gaetulisve magis fucaret vellus aenis. 
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Luc. 9, 945; 4, 684), aber am meisten berühren sich aucb 
hier in dem ganzen so sonst nirgends erhaltenen Schlass- 
ankjange Sil 17» 89 qualia Manms amat dispersa mapalia 
pastor und Mart. 8, 55, 3 pallidus attonitos ad Poena ma- 
palia pastor Cum revocat tauros. — amomum bekanntlich der 
Name des Gewürzkrautes und zugleich eines auß ihm be- 
reiteten Balsams begegnet in seiner Stellung am Schlüsse 
des Hexameter, die dann mit wenigen Ausnahmen ^) in allen 
übrigens nicht besonders zahlreichen Stellen beibehalten ist, 
auch bereits bei Vergil und da findet sich Ecl. 4, 25 auch 
die Verbindung Assyrium amomum : Assyrium vulgo nascetur 
amomum; auch in dies^ Verbindung schliessen sich daran 
dann Stellen aus Silius und Martial, die übrigens auch sonst 
unter sich verwandter sind als die anderen erhaltenen: 
Sil. 11, 402 nee crinem Assyrio perfundere .pugn«t amomo 
Mart. 8, 77, 3 si sapis Assyrio semper tibi crinis amomo 
Splendeat Mart. 5, 64, 3 pinguescat nimio madidus mihi 
crinis amomo, zunächst vergleichbar noch Stat Silv. 1, 2, 
111 nee pingui crinem deducere amomo Gessavit cet. 

Versbildungen bei zeitbestimmenden Wendungen wie 
Sil. 3, 67 bissenos Innae nondum compleverat orbes Mart 
9, 31, 3 Luna quater binos non tota peregerat orbes führen 
mich auch auf eine allgemeinere Bemerkung; es finden sich 
ähnliche Bildungen auch sonst noch hie und da auch bei 
Dichtem dieser Zeit, z. B. Luc. 2, 577 ante bis exactum 
quam Cynthia conderet orbem Stat. Theb. 1, 576 bis quinps 
plena quum fronte resumeret orbes Cynthia und sie haben 
ihre Vorbilder auch schon in Stellen augusteischer Dichter, 
wobei jedoch zu bemerken, dass auch hier wieder ein Fall", 



') Unter allen von mir ausser den obigen noch notirten Stellen 
Verg. Ecl. 3, 89 Ciris 512 Ovid Met. 10, 307; 15, 394 Trist. 3, 3, 
69 Luc. 10, 168 Pers. 3, 104 Juven. 4, 108 fand ich das Wort nur 
an der dritten Stelle Oyid*s nicht als Schlnsswort des Hezam. 
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wo Ovid das Formelhafte mehrfach viel stehender aasprägte 
and die Wiederholungen mehr anbahnte, als es durch die 
Paar Stellen Yergils geschehen. Ich erinnere, da dieser 
Punkt för Ovid noch nicht näher berührt, neben der öfter 
genannten Stelle Fast. 2, 175 Luna novum decies implerat 
comibus orbem noch an Met. 2, 344 Luna quater iunctis 
implerat oornibus orbem Met 7, 530 dumque quater iunctis 
explevit comibus orbem Luna Met 11, 453 quam luna bis 
impleat orbem. 

Auch. die Verse Sil. 5, 440 et villosa feris horrebant 
pectora setis Mart. 2, 36, 5 nunc sunt crura pilis et sunt 
tibi pectora setis Horrida G, 56, 1 quod tibi crura rigent 
setis et pectora villis sind eigentlich auch weniger für diese 
zwei Dichter an sich als vom allgemeineren Standpunkte in- 
teressant. W. Ribbeck nennt die Stelle des Silius allein 
als Nachahmung zu Verg. Aen. 8, 266 villosaque setis Pec- 
tora; dass Silius bei seiner Stelle über Othrys die vergilische- 
über Gacus, wo zuerst diese lateinische Wendung wol in 
Erinnerung an das homerische Xdaia atTJ'&sa sich findet, im 
Auge hatte, ist wol wahrscheinlich und wird noch wahr- 
scheinlicher, da bei ihm gleich auch noch v. 442 eine andere 
Reminiscenz an Verg. Aen. 10, 712 folgt, aber des Silius 
Stelle ist nicht die einzige neben der vergüischen, sondern 
auch diese Wendung wurde bald allgemeiner. Martial ge- 
braucht diese episch tönende Formel in seiner zweiten Stelle 
überraschend am Anfange eines Epigranmis auf einen Weich- 
ling, der durch sein haariges Aussehen zu täuschen glaubt, 
aber auch Ovid hat bereits Aehnliches und besonders in- 
structiv ist da die Stelle über Polyphem, wo neben auffal- 
lenden Anklängen an Vergils 2. Ekloge (vgl. Ov. u. s. V. 

2, 56) in bunter Mischung auch anderes Vergilisches sich 
findet (z. B. Met. 13, 851 lumen instar ingentis dKpei Aen. 

3, 635 ff. lumen Argolici clipei instar) und darunter nun 
auch V. 84G quod rigidis horrent densisima setis Corpora. 

Schliesslich erwähne ich noch Sehlussbildungen wie 
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Martsp. 1. 7, 1 religatus rupe Prometheus und Sil. 13,609 re- 
ligatur rupe catenis, die allerdings schon durch den Gegenstand 
nahegelegt, daSiliuszunächst sichtlich auchanPrometheusdachte, 
doch andererseits wieder zu jenen gehören, die in solcher Aehnlich- 
keit in weiteren Kreisen nicht erhalten sind, oder den eben so leicht 
erklärlichen, bei unseren zwei Dichtern gelegentlich der Erwäh- 
nung des Schwures Hannibals vor dem Altare sich findenden 
Ausgang Hannibal aris oder aras Sil. 2, 426 Mart. 9, 43, 9. 
Von sonst nicht häufigen Wortverbindungen und Epithetis 
seien hier noch genannt der gerade bei Silius und Martial 
öftere Gebrauch des sonst seltenen und meines Wissens in 
der Poesie zuerst bei Ovid nur einmal (Fast. 6, 461) vor- 
kommenden geograph. Adjectivs Callaicus in so verwandten 
Zusammenstellungen wie Callaioum aurum Sil. 2, 602 Call, 
metallum Sil. 10, 118 Mart 14, 95, l (in derselben 
Versverwendung) Callaica tellus Sil. 2, 397 Callaica arva 
Mart. 10, 16, 3 oder die Dichtern eigentlich wol fast sich 
aufdrängende, aber auffallenderweise meines Wissens sonst 
nirgends erhaltene Bezeichnung des Po als Phaethontius am- 
nis Sil. 7, 149 vgl. Mart. 10, 12, 2. Dinge aber wie auri- 
fera terra Sil. 3, 401 von Spanien Mart. 10, 78, 5 von 
Dalmatien *) haben gar wenig zu bedeuten und Mart. 8, 
33, 19 dürfte man sich etwa nicht versuchen lassen, die 
in alten Ausgaben mehrfach sich findende Leseart intortos 
capillos mit Hinweis auf intortos crines bei Sil. 3, 284 hal- 
ten za wollen; allerdings steht intortos bei Silius dort auch 
in dem Sinne von crispatos gekräuselt, aber die bessere 
Ueberlieferung bei Martial 1. c. et tortos wird andererseits 
noch durch das ovidische ferro torquere capillos in demselben 
Sinne (A. A. 1, 505) geschützt. Derartiges wird aus Com- • 



^) So ist Mer der Ausdruck entschieden zu beziel^en und nicht, 
wie z. Th. in älteren Commentaren, auch auf Spanien zu drehen. Vgl. 
Friedländer Sittengesch. III, 398. Zu Dalmatien als Goldland vgl. ausser 
der gewöhnlich citirten Stelle Plin. 33, 4, 64 gerade noch die schon 
oben einmal (S. 14) berührte* Ton Statins Silv. 4, 7, 14. 



Digitized by VjOOQIC 



— 31 ~ 

mentaren und Lexiois, von denen noch neuere s. v. intortas 
jene Stelle Martials neben Silius anföhren, wegbleiben und 
dafür von uns nun bezeichnetes Wichtigeres Platz finden 
müssen. 

Schauen wir nun nach dieser Musterung wieder ein 
wenig zurück, so ergibt sich' hier mit Berücksichtigung des 
im ersten Hefte auch aus diesen Kreisen im Rahmen einer 
weiteren Untersuchung bereits Berührten etwa folgendes: Was 
Martials Verhältniss zu Lucan und Silius betrifft, so sind 
schlagende, auf directe und bewusste Entlehnung oder An- 
spielung weisende Anklänge nicht häufig und jedenfalls viel 
seltener, als man etwa hätte denken können. Es sind wol 
einige Dinge, die auch dem auf diesem Gebiete Erfahrenen 
und streng Unterscheidenden noch den Eindruck machen, 
dass Martial hie und da auch gewisse Stellen dieser von 
ihm gefeierten Zeitgenossen im Auge hatte, am ehesten, wo 
auch der Epigrammatiker bisweilen stofflich mit in jenen 
Epen auch berührten Situationen zusammentraft), oder 
manchmal Greographisches z. B. mit der hier leicht erklär- 
lichen Rücksicht auf Spanien in neuen Wendungen zur 
Sprache kam, wobei mir neben etlichen der gerade hier 
vielleicht bezeichnendsten Stellen auch einige nähere, öfter 
auch, dem Geiste dieser Zeit entsprechend, gesuchtere Epi- 
theta und Verbindungen in ihrem Auftreten eben bei diesen 
Dichtern der Beachtung wol wert scheinen; Manches, wofür 
früher schon Analogien, steigert bei dem einen oder anderen 
Pa§re dieser Dichter doch hier und dort noch die formelle 
Aehnlichkeit. Dazu könnten etwa noch ein Paar Hexa- 



^) Doch finden sich seihst hei solchen Gelegenheiten nicht etwa 
durchweg auch formeUe Anklänge, wie z. B. die hei Martial wieder- 
kehrenden SteUen über Mucius ScaeTola (1, 21, ygl. 8, 30; 10, 25) 
mit der diesbezüglichen Stelle des Silius 8, 385 trotz der Hervorhebung 
verwandter Punkte (z. B. Mart.' 1, 21, 6 hanc spectare manum Porsena 
non potüit Sil. v. 399 efi\igiens ardentem Porsena dextram) im Ausdruck 
sich durchaus nicht auffallend berühren. 
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meterschlussbildungen seltenerer Art erwähnt werden, während 
sich in dieser Beziehung sonst auch hier die Bestätigung 
meines ürtheils über die in diesem Punkte nöthige Vorsicht 
bei Schlüssen auf das gegenseitige Verhältniss einzelner 
Dichter und über dabei vielfach anzunehmende tiefere Gründe 
ergab, zugleich mit manchen neuen, mir stets besonders 
werten und belehrenden Einblicken in die Entwicklungsge- 
schichte mancher Bildungen. 

Solche auch aus dieser kleinen Untersuchung wieder 
entstandene weiter reichende Beobachtungen über Metrisches 
und Phraseologisches, die auch auf die Art mancher mehr 
unbewusst aus dem Studium oder dem Eindringen in den 
Sprachgebrauch sich ergebender Einflüsse Früherer, wobei 
auch die der ovidischen Manier auf diese nächstfolgende Zeit 
überhaupt nicht zu unterschätzen, dann auf einige in dieser 
Zeit erst besonders entwickelte Lieblingsgebräuche, auf Ver- 
suche zu einigermassen eigenthümlicher Fortbildung des aus 
der augusteischen Zeit Uebemommenen, andererseits aber 
auch wieder auf die oft plumpe Verwertung grösserer Re- 
miniscenzen an Vorgänger, welche dennoch, wie z. B. die 
Stelle des Silius über die Berge, nicht durchschaut zu ganz 
nutzlosen Erörterungen führten, etwas mehr Licht werfen 
dürften, scheinen mir überhaupt im Ganzen fietst wichtiger 
als das speziell auf Martial bezügliche Resultat 

Doch hat wol auch dieses noch mehrfach Belehrendes. 
Martial hatte also trotz seines bekannten Charakters 
und trotz der sonst bei ihm auch nicht dünn gesäten di- 
recten Reminiscenzen doch so viel Tact, seine Vertrautheit 
mit den ihm schon stofiflich weniger nahe stehenden epischen 
Zeitgenossen nicht zu sehr zur Schau zu tragen; während 
er in dieser Beziehung neben jedenfalls nicht zahlreichen 
und auch nicht plumpen näheren Anklängen sonst im Ganzen 
in mehr feinerer Weise manchen in dieser Zeit des kaiser- 
lichen Rom beliebter gewordenen Erscheinungen, wobei aller- 
dings in manchen Punkten nach dem Tragiker Seneca die 
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Entwickiang besonders durch den £piker Lucan angebahnt 
worden zu sein scheint und 'Einiges interessant sich auch 
eigentlich nur als eine Weiterbildung von Einzelheiten der 
ovidischen Manier herausstellt, Rechnung trug, hält er sich 
in der Hauptmasse der eigentlich stärkeren Berührungen an 
die Früheren und unser in „ Martials Ovidstudien ** bereits mit 
üebersicht des gesammten wichtigeren Materials ausgespro- • 
ebenes Urtheil wird fest bleiben müssen, dass nämlich Martial 
in metrisch und stofflich verwandten Partien Catulls und 
Ovids den Haupttummelplatz seiner Reminiscenzen hat, wobei 
die allerdings öiter noch ziemlich gut belegbaren an andere 
Augusteer *) und die hier behandelten weniger zahlreichen 
an seine ihm besonders nahe stehenden Zeitgenossen doch 
immer nur nebenher gehen. Solche noch verhältnissmässige 
Auswahl und Rücksicht gegenüber anderen Erscheinungen 
im bunten Reminiscenzengetümmel der röm. Poesie zeugt 
doch von einer gewissen Methode und lässt Martial auch 
in der Abhängigkeit noch geistreichef erscheinen als so 
manche andere Dichter verschiedener Epochen, wie er denn 
auch in der von mir bei anderer Gelegenheit öfter betonten 
entschieden gelungenen überraschenden Verwendung . selbst 
der stärksten Anklänge einzig nur mit seinem, trotz aller 
Nachahmungen immer frischen, Lieblingsvorbilde Ovid ver- 
gleichbar ist und sie dürfte zugleich auch zeigen, wie sich 
doch auch auf dem reichen Nachahmungsgebiete der röm. 



*) üebeif die zunächst in mehrfacher Hinsicht auch besonders leicht 
erklärlichen Beziehungen zu Horaz habe ich selbst noch Wichtigeres zu 
Früherem nachgetragen im 1. Hefte dieser Schrift S. 2 und 8 f. Vgl. 
darüber die schätzbaren Bemerkungen von M. Hertz vor dem Ind» schol. 
der Univ. Breslau 1878 S. 20. Das Material für die übrigen, das ich 
im Wesentlichen bereits am Anfange meiner Martialarbeiten in meinen 
Sammlungen überschauen, in mir interessanten Punkten gelegentlich 
berühren und für das Gesammtresultat benützen konnte, veröffentliche 
ich, nun mit anderen Arbeiten überhäuft, nicht mehr, da ich mit Ver* 
gnügen höre, dass eine junge Kraft diese SteUen besprechen wiU. 

A. Zingerle, zu spät. lat. Dicht. /H. % 
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Poesie bezeiohnende Einzeluntersclieidungen feststellen lassen 
nnd derlei Forschungen, ausser den sonstigen nan anerkannten 
Vortheilen in weiterer Beziehung, auch zur Gewinnung eines 
feineren Urtheils über den Geschmack und die Arbeits- 
methode einzelner Dichter nicht wenig beitragen. Entschieden 
ber&hren sich die Epiker dieser Periode, obwol auch sie im 
Ganzen bei eigentlich auffallenden Nachahmungen noch vor- 
wiegend an die Augusteer sich halten, doch auch direct 
untereinander und zugleich, in mehrfacher Beziehung leicht 
erklärlich, mit Seneca tragicus ') viel mehr, als Martial mit 
ihnen, was übrigens auch dafür sprechen dürfte, . dass man 
in dieser Zeit in besseren Kreisen überhaupt doch bei greif- 
baren Nachahmungen dort, wo man über die nun bereits 
so ziemlich überall mehr oder weniger übliclien Anspielungen 
auf die classischen augusteischen Muster ^) hinaus und schon 
weiter herabgriff, noch etwas mehr Bücksicht auch auf die 
Verwandtschaft der Dichtungsart oder wenigstens des Stoffes 
hatte, als in späterer Zeit, für welche uns dann in der ProM- 



*) So benütat Valerius FL ausser den Augusteeni Vergil, Horaz, 
Ovid mehrfach recht auffallend auch Lucan und Seneca trag. ygl. Schenkl. 
Stud. zu den Argon, des Val. Wien 1871 S. 102. — Bei Siüus treten 
nächst den Berührungen mit den Früheren auch die mit Lucan am auf- 
fallendsten henror, daneben klingt er auch einigemal an Valerius und 
Statins an vgl. Wezel 1. c. p. 89 ff., obwol da die Auswahl der Beispiele 
nicht überall gleich gelungen. ^— Für Statins Hessen sich auch bedeutende 
Stimmungen mit ^Lucan zusammenstellen, wofür nun die Verzeichnisse 
der Auetores in der Ausg. des Statins v. 0. Müller Leipzig 1870 nicht 
venig Material an die Hand geben, in welchen freilich auch nicht 
überall gleichmässig zwischen Bedeutendem und mehr Zufälligem ge« 
schieden ist. Doch die Thatsache steht fest. — Vgl. z. Th.. auch 
1. Heft S. 102. 

*) Diese galten bereits in dieser 2eit sichtlich so ziemlich überall 
für anwendbar, es erscheinen Reminiscenzen an lyrische SteUen des 
Horaz in epischen Dichtungen verwertet, umgekehrt fische des 
Vergil in lyrischen Partieen und dgL Vgl. auch die Bem. im 1. Hefte 
dieser Schrift S. 26. 
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poesie Ausonius'einen Höhepunkt buntea Gemisches aus jeder 
Dichtongsart und Epoche repräsentirt and zugleich neben 
dem schon pertecten Cento unwillkürlich in noch selbständig 
sein sollenden, ja sogar zu seinen verhältnissmässig besseren 
gehörigen Dichtungen den Uebergang zu dieser letzten Gon- 
sequenz des vod vorneherein regen Principes der Nachahmung 
in der röm. Poesie recht anschaulich vor Augen führt, worauf 
dann — doch greifen wir hier nicht vor, Weiteres an der 
passenderen Stelle in der dieses zweite Heft , zu. spät lat. 
Dichtern^ wol gut abschliessenden Abhandlung über einen 
christlichen Dichter. In weiterer Beziehung könnten die 
hier und in der Schritt ,Martials Ovidstudien" speziell zu 
Martial gelieferten Bemerkungen mit dem Nachweis der 
unläugbarsteu directen Nachahmungen einerseits und tiefer 
zu £a,ssender Aehnlichkeiten andererseits dazu beitragen, die 
von mir stets betonte Scheidung zwischen directen Beminis'- 
cenzen einzelner Dichter, allgemeineren Aehnlichkeiten in der 
ganzen röm. Kunstpoesie bis zu den. letzten Ausläufern 
und Lieblingserscheinungen einzelner Epochen durch einen 
kleineren Kreis noch anschaulicher zu begründen. 

Es sei mir nun noch gestattet bei dieser Gelegenheit, 
wo wir in der Schlusszusammenfassung mit ein Paar Worten 
auch wieder auf das so hervortretende Verhältniss MartiaU 
zu Ovid zurückkamen, hier noch ein Paar Nachträge zu 
diesem und den Eröiterungen in meiner diesbezüglichen Schrift 
anzufügen und dabei auch noch wieder einige auch in weiterer 
Beziehung interessante phraseologisch-metrische Beobachtungen 
zu entwickeln. Von bestimmten Wort- und Versanklängen 
beachte man ausser den bereits oben S. 15 A. 1.) gelegentlich 
nachgetragenen Stellen noch Mart. 6, 3, 4, wo im Epi- 
gramme auf den Sohn des Domitian nach den Vergil nach- 
gebildeten Eingangsworten (v. 1 nascere Dardanio promissum 
nomen Julo Aen. 1, 288 Julius, a magno demissmn nomen 
julo — V. 2 vera deum suboles Ecl. 4, 49 cara deum su- 
boles) bestimmt anklingend dieselbe Wendung folgt, die einst 

3* 
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Ovid Augustds und seinem Nachfolger gegenüber gebrauclit 
Iiatte: Hart. 1. c. 4 quique regas orbem cum seniore senex 
Ov. Trist. 2, 166 imperium regat hoc cum seniore senex. 
Die inhaltlich und formell auffallende Gleichbilduug steht 
auch hier wieder in einem Pentameter. Zu dem in meiner 
genannten Schrift S. 12 ff. näher erörterten Capitel der bei 
Ovid und Martial so hervortretenden Peutameterähnlichkeiten 
überhaupt und ihrer Entstehung fuge man noch Mart 7, 12, 
Ü bi qua Lycambeo sanguine tela madent vgl. Ov. Ibis 54 
tincta Lycambeo sanguine tela dabit wol zugleich auch noch 
ziemlich sichtliche Beminiscenz; zu den Aehnlichkeiten im 
Baue des zweiten Gliedes notire man noch Ov. Fast. 3, 
864 et ferit attonita pectora nuda manu vgl. Fast. 4, 454 
Trist. 1, 3, 78; Mart. 10, 50, 2 plange, Favor, saeva peo^ 
tora nuda manu*) — Ov. Am. 3, 7, 78 invitum nostro ponere 
membra toro vgl. Am. 2, 10, 18; Mart 5, 62^ 2 si potes 
in nudo ponere membra solo. Was von der Verwendung 
von desidiosus und ähnlichen funfsilbigen Adjectivbildungen 
für den Bau des zweiten Gliedes des Pentam. angedeutet 
wurde ^), wurde durch indess noch weiter und bestimmter 
auch in diesem Einzelpunkte ausgedehnte Umschau wieder 
glänzend bestätigt und zu einem Resultate ausgebildet» das 
hier wol auch in allgemeinerem Interesse noch ein Paar 
Worte verdienen dürfte. Während bei CatuU und Tibull 
kein Beispiel einer solchen Bildung sich findet, bei Properz 
zweimal invidiosus (3, 24, 10; 3, 31, 46), hat nach Ovid, 
der dieselbe so lieb gewann, charakteristisch gerade wieder 
Martial von diesem bequemen und die Mannichfaltigkeit der 
Pentameterschlüsse, trotz der im Einzehien auch dadurch 
wieder hervorgerufenen Wiederholungen, im Ganzen doch 



*) Aehnliche Bildung meines Wissens ssuerst bei Prep. 3, 19, 36 
demissis plangas pectora nuda comis. 

*) Vgl. Mart. Ov. St. S. 16. Wolfr. Zingerle Unters, zu den Her. 
Övids. Innsbruck 1878 S. 70* 
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auch etwas erweiternden Mittel der Versifioation überhaupt 
in einer so beträchtlichen Ausdehnung Grebrauch gemacht, 
dass es oft, noch dazu in der raschen Aufeinanderfolge, fast 
überraschen muss, wenn z. B. nur in den Distichenepigram- 
men des ersten Buches allein schon 6 derlei Pentameterfälle 
mit desidiosus (1, 107, 2), ingeniosus (1, 73, 4), ambitiosus 
1, 51, 2), oificiosus (1, 70, [2), luxuriosus (1, 88, 2), prodi- 
giosus (1, 90, 8) begegnen und dieselben nun dann weiter 
bei Martial auch ihrerseits wieder solche Anklänge veran- 
lassen wie z. B. 1, 107, 2 desidiosus homo es 9, 53, 2 
imperiosus homo es 10, 88, 2 officiosus homo es 1, 73, 4, 
ingeniosus homo es 13, 62, 2 ingeniosa gula est und dgl ^) 
Im Anschlüsse mag hier notirt werden, dass das fünf- 
silbige Adjectiv anderer Bildung aber derselben Quantität 
pulverulentus, bei Catull und Tibull nie vorkommend, von 
Properz noch nach dem Vorgang des Lucrez (5, 740) und 
Vergil (Georg. 1, 66 Aen. 4, 155; 12, 463) för den Anfang 
des Hexameter verwendet (Prop. 4, 13 7), von Ovid nach- 
weisbar zuerst und wiederholt auch für die obige Pentameter- 
bildung verwertet (Am. 1, 15, 4; 3, 6, 96 Fast. 3, 522) 
gerade auch so bei Martial wiederholt erscheint (vgl. 3, 6, 
8; 4, 19, 6; 7, 32, 10; 12, 2, 2), wobei Martial eben 
auch zu auffallenderen Wiederholungen gelangt wie 4, 19, 6 
sive harpasta manu pulverulenta rapis 7, 32, 10 non har- 
pasta vagus pulverulenta rapis ^). Auch in der Verwendung 
eines dieselben Quantitätsverhältnisse repräsentirenden fünf- 
silbigen Casus von Comparativformen in demselben Vers- 
theile, die eben auch in derselben Weise zur Herstellung 



') Seltener sind dreisUbige Adj. auf osns, doch führen anch sie 
manchmal zu ähnlichen Bildungen, z. B. 12, 64, 2 Cinna gnlosns 
homo est. 

*) Orid hat an dieser YerssteUe anch, nnd zwar auffallend gerne, 
Ton Adjectiyen dieser Art sangninnlentns nach dem einmaligen Vorgänge 
"nbolls verwendet (vgl. Ov. u, s. V. I, 15), dafür hat aber Martial kein 
Beispiel. 
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der in diesem zweiten Kolon erforderlichen reinen Daktylen 
bequem, steht Martial Ovid auffallend am nächsten und ich 
erwähne hier, um aus meinen Sammlungen nur ein mehrfach 
interessantes Beispiel zu wählen, dass bei Ovid nach dem 
Vorgange CatuUs (80, 2; 68, 148; 107, 6) so gebrauchte 
Casus von candidior *), wobei auch schon noch weiter grei- 
fende Berührungen zwischen Catull und Ovid herauskamen 
(Cat. 80, 2 hiberna fiant candidiora nive Ov. ex P. 2, 5, 
38 et non calcata candidiora nive), wovon bei Properz keine 
Spur, bei TibuU nur einmal der Nominativ mit der denselben 
Verszweck erreichenden angehängten Copula que ^) (1, 7, 64), 
bei Martial auch ziemlich bald (7, 25, 2; 8, 28, 16; 10, 
71, 4) wiederkehren. 

Da bei dieser Gelegenheit schon noch einmal von latein. 
Pentameterschlussbildungen die Rede, wofür ich in meinen 
verschiedenen Schriften zu röm. Dichtern im Rahmen von 
Untersuchungen über die Eigenthümlichkeiten Einzelner oder 
über Aechtheitsfragen, wobei auch das in dieser Beziehung 
in den philolog. Abhandl. gelegentlich Bemerkte zu beachten, 
gar manche zerstreute Beiträge mit vielfach auch weiter 
ausblickenden begründenden Winken, aber noch keine so 
umfassende Gesammtdarstellung wie für die Hexameterschlüsse 
geliefert habe und wozu jüngst auch Hübner ebenfalls ge- 
legentlich noch einiges Wertvolle bemerkt hat^), so sei es 
schliesslich hier erlaubt, für denjenigen, der etwa die ge- 
wünschte zusammenhängende und übersichtliche Darstellung 
auch der Pentameterschlussbildungen mit ihrer Entwicklungs- 
geschichte in der Weise meiner Behandlung des Hexameter 
im ersten Hefte dieser Schrift, die neulich auch Hübner 



«) Vgl. Ov. u. s. V. I, 54, W. Zingerle 1. c. S. 44. 

•) Vgl. über dje Verwendung dieser Copula in der Schlussbildung 
des Pentameter überhaupt die hübschen Bemerkungen von E. Hübner 
im Aufsatze »das Epicedion Drusi« Hermes 1878 S. 216. 

3) Hermes 1. c. S. 215 ff. 
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wieder so freundlich hervorhob *), zu fibernehmen geneigt 
ist, da ich dazu in Folge anderer Arbeiten nicht mehr komme, 
noch einen mehr dafür interessanten und mit unserem hiesigen 
Hauptthema nur mehr loser zusammenhängenden Wink an- 
zufügen. Bereits bei Catull treffen wir etwa siebenmal für 
das Schema im Bau des zweiten Kolon — ^ ^— "^ ^ i^ an der 
mittlen 
tivum 
währen 
2 Stell 
ausgedc 
herrsch 
bei ihn 
sind ui 
bei diei 
klänge 
staret i 
amore c 
vaceml 

1, 11, 
Ovid b 
gebildet 
timoris 
Bezeich 
Vorgai 
die m( 
auch m 
mit dei 
qui fit 
res est 
fuit mu 
liehe ,S 

') 
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verschiedensten Art, gleichviel ob Substantiva oder Verba *), 
erreicht, worin Properz auch- schon und zwar ein Paarmal 
vorangegangen (mit dem angefügten Substantiv mora 1, 3, 
44 saepe in amore moras 1, 13, 6 quaeris amore moram), 
z. B. mit Anfügung des Verbum mori Ov. Am. 2, 7, 10 
dicor amore mori A. A. l, 372 iurat amore mori u. s. w. ^) 
Bei Martial dann fand ich diesen ganzen Gebrauch überhaupt 
verhältnissmässig spärlich vertreten (es werden die Beispiele 
die Zahl 12 nicht viel übersteigen) und, was besonders auf- 
fallend, hier einmal keine Berührung mit den diesbezüglichen 
hervorragendsten ovidischen Lieblingserscheinungen, was eben 
u. A. einerseits für den Einzelfall zeigt, wie ein Dichter, 
der einem Vorgänger so viele directe Anklänge entnommen 
und so viele feinere Eigenthümlichkeiten des Versbaues, sei 
es bewusst oder unbewusst, abgelernt hatte, doch auch ein- 
mal abweichen konnte und somit eben andererseits wieder 
das bestätigt, was ich für Pentameterbildungen gelegentlich 
wiederholt schon angedeutet, dass sie trotz der, leicht er- 
klärlich, im zweiten Gliede so vielfach gleichmässigen Be- 
handlung und der so auch bei ihnen stark auftretenden und 
ausgedehnten Wiederholungen doch in ein Paar Erscheinungen 
für Einzelne und gewisse Dichtergruppen verhältnissmässig 
fast noch mehr gewisse Entwicklungsstufen markirende PuDfkte 
bieten als manche Hexameterschlussbildungen. 



III. 

Zur Behandlung des Mythos von der BergeaufthOrmung 
bei röm. Dichtern. 



Die eigentlich der Aloidensage zugehörige, dann aber 
bei der bekannten Verwechslung *) auch auf die Titanen- 



^) Vgl. über derlei Silbenanklänge in der verschiedensten Verwen- 
dung, bei Ovid aber besonders beliebt, phil. Abb. 2, 33, wo auch weitere 
Literatur. 

»j Vgl. Preller-Plew griech. Myth. I, 82 u. dgl. 
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und Gigantenkämpfe übertragene Bergeaufthürmung findet 
sich in der röm. Poesie auch bei späteren Dichtern noch 
ziemlich reichlich erwähnt oder anspielend berührt und es 
scheint ein üeberblick über das Wichtigere dieses Materials 
in mehrfacher Hinsicht, z. B. nicht etwa bloss für Vervoll- 
ständigung einschlägiger Bemerkungen und Citate in mytho- 
logischen Werken, sondern unter Anderem auch für die 
kritische Behandlung diesbezüglicher Stellen selbst früherer 
Dichter nicht wertlos, da er eben zusammengehalten mit 
dem in meinen Ovidstudien zu den Früheren Bemerkten *) 
einen für richtige Beurtheilung dieses Gebietes und mancher 
seiner Einzelheiten ergiebigeren Stoff liefern und manche 
Zweifel passender beseitigen dürfte, als dies bisher geschehen 2). 
Eben die in älteren und neueren Werken auch auf diesem 
Gebiete trotz nicht seltener Weitschwei^gkeit mehr nur frag- 
mentarische Berührung ohne allseitiger belegte Beurtheilung 
macht es erklärlich, dass auch nach manchen im Ganzen 
bereits richtigen Andeutungen über das Schwanken der röm. 
Dichter in Aufzählung und Anordnung der Berge ^) doch bei 
Kritikern immer wieder Bedenken bei einzelnen Stellen sich 
regten, sichtlich wiederholt an vorwiegende oder fast voll- 
ständige Aufrechthaltung d< r bei Homer Od X 315 und 
ApoUodor I, 7 vertretenen Ordnung (Olymp, Ossa, Pelion) 
auch in den weitesten Kreisen der röm. Poesie gedacht, ja 
in neuester Zeit bereits sogar ein Verderbniss der vergilischen 
Stelle Georg. 1, 281 im Widerspruch mit der üeberlieferung 
nahe gelegt wurde einfach wegen der auch schon bei diesem 



*) Vgl. Ov. u. s. V. I, 118 n, 62 m, 13. 

*) Wie nicht selten man hier in der Kritik seit den Holländern 
bis in die neuere Zelt gerade auch durch Beschränkung auf einige nahe 
hegende LieblingsparallelsteUen zu unnöthigen Conjecturen kam, liesse 
sich durch mehrere Beispiele belegen und es wären dabei auch selbst 
Namen wie die eines Heinsius und Markland zu nennen. 

3) Vgl. z. B. Burmann zu Ov. Met. 1, 154, in neuerer Zeit Nauck 
zu Hör. Carra. 3, 4, 51 u. dgl. 
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Aagnsteer sich fiodenden Abweichung von der homerischen 
Anordnung und vermeintlich überhaupt , vereinzeinten * Grup- 
pirung Pelion, Ossa, Olymp *). Nach der so angedeuteten 
Aufgabe und Bedeutung dieser hier beabsichtigten Winke 
wird man mir gestatten, auch in diesem Rahmen und trotz 
des Titels dieses Büchleins, nicht bloss noch eine Stelle aus 
der augusteischen Zeit voranstellend nachzutragen, sondern 
auch in den sich anschliessenden Bemerkungen z. Th. wieder 
von den Späteren zurück auf die Früheren und, wenn auch 
noch 80 kurz, etwas weiter zu greifen. Ich stellö zuerst die 
hier noch versprochenen Stellen zusammen: Giris 33 qui 
prius Ossaeis consternens aethera saxis Emathio celsum 
duplicarat vertice Olympum Senec. Herc. für. 976 videat 
sub Ossa Pelion Chiron suum. In caelum Olympus tertio 
positus gradu Perveniet aut mittetur Thyest 812 et thessa-r 
licum Thressa premitur Pelion Ossa Agam. 346 stetit in- 
posita Pelion Ossa, pinifer ambos Pressit Olympus Herc. 
Oet. 1156 iam thessalicam Pelion Ossam Premet et Pindo 
congestus Athos Nemus aethereis inseret astris Lücan 6, 
411 inseruit celsis prope se quum Pelion astris^) Sideri- 



1) Vgl. dazu z. B. Rappold Beitrag zur Kritik und Erkl. der 
ovid. Met. Leoben 1871. S. 52. 

•) Die bezüglich der Phrase hier so gewiss eigenthümUch auf- 
faUende Berührung gerade zwischen der Stelle im Herc. Oet. und Lucan 
könnte wol auch noch in anderer Beziehung yielleicht beachtenswert er- 
scheinen, wie bereits oben S. 15 Anm. angedeutet. Wenn Lucan auch 
sonst mehrfach mit anderen Stellen der Tragödien seines Onkels Seneca 
sich ganz ähnlich berührt (Vgl. z. B. Leo Senec. trag. 1. c. p. 56) wie 
hier mit Herc. Oet. und ebenso auch Martdal, wie wir gesehen, in einer 
wol bezeichnenden Wendung gerade auch an Herc. Oet. ankUngt, so 
könnte das nebst Anderem die Annahme, dass diese Dichter auch diese 
Partien des Herc. Oet. als Werk Seneca*s vor Augen hatten, doch auch 
noch näher legen, als die andere etwa noch übrig bleibende, dass ein 
späterer compilator resp. » continuator, * der doch zunächst an die Nach- 
ahmung Seneca's gedacht hätte, seinerseits dann Lucan und Martial nach- 
geahmt habe. 
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busque vias incarrens abstulit Ossa Lucil. Aetn. 49 Pelion 
Ossa terit, summus premit Ossan Olympus Stat Silv. 3, 
2, 65 summae gelidum quae Pelion Ossae Jauxit anhelaa- 
temque iugis bis pressit Olympum Theb. 8, 79 frondenti 
qaam iungere Pelion Ossae Theb. 10, 851 nee adhuc in- 
mane veniret Pelion et trepidum iam tangeret Ossa Tonan- 
tem Mart. 8, 36, 6 Thessalicum brevior Pelion Ossa tulit *) 
Claud. IV. Cons. Hon. 108 involvite Pelion Ossae Land. 
Stil. 1, 12 promtins imponam glaciali Pelion Ossae. 

Ueberblicken wir alle so auf eine bedeutende Zahl er- 
gänzten Dichterstellen und reihen daran noch zwei, wie mir 
scheint, für unser Thema auch nicht ganz wertlose Prosa- 
stellen Hygin. fab. 28 montem (eoim) Ossam super Pelion 
posuerunt Pomp. Mela II, 3 hinc non longe est Olympus 
Pelion Ossa, montes Gigantum fibula belloque memorati, 
so sehen wir in diesen Schwankungen geradezu auch im 
weiteren Verlaufe eine nicht zu verachtende Vertretung der 
unter den Augusteern, wo sonst allerdings im Erhaltenen 
die homerische Anordnung stark vorherrscht, bei Vergil 
begegnenden Gruppirung (z. B. ganz vollständig durchge- 
führt im Herc. f. des Seneca, im Agam. und bei Lucil; 
dieselbe Anordnung zwar nicht von der Aufthürmung, son- 
dern vom Schleudern auch bei Sidon. Apollin ^54 p. 697 
Mign.) und halten wir dazu, wie auch bei blosser Nennung 
des Ossa und Pelion dazwischen doch auch wieder ersterer 
über letzteren gesetzt wird (vgl. Burman zu Lucan 1. c.) 
und diese Anschauung auch in den Fabulae des Hyginus 
hervortritt, deren mehrfaches Verhältniss auch zu griechischen 
Quellen bekannt ist^) und dass Mela*s gerade durch die so 
starke Hervorhebung der Erwähnung dieser Berge in den 
Schilderungen des Gigantenkampfes für uns wol 



*) Ueber das Yerhäitniss dieser Stelle Martials zu einer, diesbe- 
züglichen ovidischeft vgl. Mart. Ov. Stud. S. 18. 
«) Vgl. Teuffei R L.» S. 568. 
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auch noch beachtenswerte Stelle in reiner Aufzählung von 
der geographischen Folge eigenthümlich abweichend die 
Wortstellung Olympus Pelion Ossa bietet ^), welche den 
Pelion jedesfalls in die Mitte setzt und bei jener offen aus- 
gesprochenen Reininiscenz an den Gigantenkampf ihre Er- 
klärung nahe liegend durch Einfluss einer ähnlichen Dichter- 
formel selbst auf den Chorographen finden könnte, so ergibt 
sich wol auch, dass dieses Schwanken nicht etwa bloss 
Eigenthüraliohkeit der späteren röm. Dichter, oder auf blosse 
Einwirkung der nun gewiss gesicherten vergilischen Verse 
zurückzuführen sein düifte, sondern bei der häufigen bald 
gelegentlichen, wie an den erhaltenen Stellen, bald ausführ- 
lichen Berührung dieses Themas in Dichtungen der Variation 
halber wol überhaupt nahe lag. Wäre uns mehr von jenen 
speziellen Dichtungen ül^r Titanen-, Aloiden-^ Giganten- 
kämpfe, die ja bereits bei den augusteischen Dichtern ge- 
radezu als fast sprichwörtliche Repräsentanten der epischen 
Dichtung genannt werden ^), die auch später fortwährend 
ihre Rolle spielten ^ und in denen, nach Ovid Am. II, 1 
zu schliessen, gewiss auch die Bergeaufthürmung häufig aus- 
führlicher behandelt wurde, erhalten geblieben, so liesse sich 
dieses an sich schon nahe liegende Variieren wol noch näher 
für die verschiedensten Epochen verfolgen. 

Aber wir können auch aus dem vorhandenen Material 
für Di cht erstellen noch einen weiteren interessanten Punkt 
hervorheben, der das Gesagte dadurch noch wahrscheinlicher 
machen dürfte, dass auch da bei vollständiger Erwähnung 
aller 3 Berge selbst noch eine sowol von der homerischen 



^) So aach dann, aber ohne die Anspielung, Martian. Cap. p. 222, 
19 Eyss. in Thessalia montes notissimi Olympus Pelius Ossa. üebrigens 
ebenfalls aufzählend dieselbe Stellung ("OXopmov ÜyjXiov 'Oöoav) auch 
bei Sjrabo 208 Mein.; anders aber z. B. 329 fin. 

«) Vgl. Ov. u. s. V. I, 118. 

5) Vgl, Friedländer Darst. a. d. Sittengesch. ni,»353. K. Schenk 1 
z. Kritik spät. lat. Dicht. S. 23. 
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als von der vergilischen abweichende Anordnung bereits für 
die angusteische Zeit nachweisbar scheint Wenn nämlich 
die allerdings ziemlich unbeholfene und verschwommene Stelle 
Ciris 33 ff. doch kaum anders zu deuten als dass Typhön 
bei seinem Versuche den Aether mit den Felsen des Ossa 
zu bewerfen (vgl. Sillig's Bem. zu constemens) den Pelion 
auf den Olymp gestellt hatte (duplicarat ist wol sicher 
mit Bahrens *) zu lesen), also wol auf dem Olymp-Pelion 
den weiter darauf gethürmten Ossa in den Himmel schleu- 
dern wollte, wie es bei Senea Herc. f. in anderer Ordnung 
vom Olymp als höchstem heisst in caelum perveniet aut 
mittetur^ und Giris wol sicher noch in die augusteische Zeit 
fallt 2), so haben wu: eben schon für einen Dichter dieser 
Zeit auch noch die Ordnung Olymp, Pelion, Ossa belegt. 
Nehmen wir Alles zusammen und fügen dazu, da^s die An- 
nahme eines diesbezüglichen manchmaligen Schwankens 
selbst bei einem und demselben Schriftsteller an verschiedenen 
Stellen durchaus nicht undenkbar vielmehr z. B. durch die 
Stellen aus Seneca tragicus nahe gelegt scheint (die ange- 
führte Leseart in Herc. Oet. ist nach P. ß. die bestüber- 
lieferte; Beiträge zu den Gründen, warum ich der Ansicht 
von einem verschiedenen Verfasser für Herc, Oet. und Agam* 
auch nicht beistimmen kann, habe ich gegeben in der Schrift 
zu spat, lat Dichtern S. 13 ff. und in dem Programm übet 
die Behandlung der Höllenstrafen bei lat. Schriftstellern S. 8) ^) 
und dass, was allerdings nur äusserlich aber bei manchen 
Erfahrungen in der röm. Poesie vielleicht doch erwähnens- 
wert, in der Stellung im Hexameterausgang auch bei 
verschiedener Anordnung Pelion Ossae mit einziger Ausnahme 
der Stelle Vergils stereotyp ist (vgl. Statins und Claudian), 
so ist es wol nicht zu gewagt, auch bei Ovid ein solches 



*) CatuUi übet Lips 1876 p. 120. 
*) Vgl. Luc. Müller de re metr. p. 42. 

') Vgl. überhaupt über Varianten in Mythen bei Dicht auch S^O" 
boda Seneo. Trag. ÜI. 345. 
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Schwanken als gut möglich anzunehmen, an der vielbespro- 
chenen Stelle Met. 1, 155 die beste Ueberlieferung excussit 
^ubiecto Pelion Ossae im Texte zu halten, wie es unter dea 
Neueren Merkel und Riese gethan *), und ohne gekünstelte 
Erklärung bei sonstigem so bedeutendem Wechsel auch 
in der Combination Ossa, Pelion Olymp nun nichts gar so 
Befremdliches mehr zu erblicken, um so eher, da Ovid auch 
sonst bekanntlich im Mytholog. nicht uogeme nüan9irt, 
Pelion in der Aufzählung uns auch sonst schon in der 
Mitte begegnete und Pelion und Ossa unter sich auch wieder- 
holt in der Stellung verwechselt werden. 

Von Einzelbeobachtungen in formeller Beziehung können 
auf diesem Gebiete ausser dem bereits gelegentlich über 
Seneca trag, und Lucan Angefügten ^) etwa noch ^angemerkt 
werden, dass unter den Augusteern Anschluss an die ho- 
merische Ausdrucksweise am meisten bei Vergil trotz seiner 
Abweichung von der Anordnung (sunt conati imponere 
{lijjLaaav ^djisv vgl. frondosum slvootyoXXov), Horaz (ten- 
dentes imposuissej, Properz (ut caeli Pelion esset iter tv* 
oopavöc afißatoc en]) sich zeigt, dass in der Wahl der 
Verba dann bei einzelnen Schriftstellern gewisse Lieblings- 
gebräuche hervortreten z- B. premere bei Senec. trag. (^Thyest 
Hera Oet. Agam.) iüngere bei Statins, dass Martial in seiner 
Pentameterbildung sichtlich auf Ovid zu weisen scheint (vgl 
meine Schrift Martial's Ovidstudien S. 18) und dass im 
Hexameterausgauge ausser Pelion Ossae auch Ossan Olym- 
pus mehrfach eine Rolle spielt, durch welche Dinge eben 
auch hier wieder die ohnehin naheliegenden formellen Aehn- 
lichkeiten öfter noch erhöht werden. 



') In neuester Zeit hat nun nach meinen bereits in der 2eitaclif. 
f. österr. Gymnas. 1878 S. 8 gegebenen diesbezüglichen Andeutungen 
auch F. Polle in der von ihm besorgten verdienstlichen und empfehlens- 
werten 10. Auflage der Siebelis*schen Ausg. der Metam. Leipzig 1878 
die beste Ueberlieferung wieder hergestellt. 

*) Ygl. dazu noch z. B. pinifer Olympus Senec. Agam. 347 plni«^ 
fer Ossa Lucan L 389. 
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Schliesslicli bei dieser Gelegenheit noch far das Formelle 
die allerdings streng genommen nicht mehr ganz hieher ge- 
hörige Bemerkung, dass bei Anspielungen auf den Giganten- 
karapf oder dessen Darstellung das Wort gigantes nahe- 
liegend nach dem Vorgänge des Lucrez bis in die spateste 
Zeit auch für den Hexameterschluss verwertet uud so Ur- 
sache auch mancher tiefer greifenden Anklänge wird z. B. 
Ov. Met I, 152 Adfectasse ferunt regnum caeleste gigantas 
ex P. 4, 8, 59 sie adfectaotes caelestia regna gigantas Sil. 
9, 308 exstructis vidit cum niontibus ire Magnanimos 
raptum caelestia regna gigantas. 



IV. 

Zu Paulinus Noianus. 



Dass die auch schon ziemlich beträchtliche und vielfach 
so treffliche Literatur *) über Paulinus Bischof von Nola in 
den auf seine Gredichte bezuglichen Partien in der Haupt- 
sache mehr mit Würdigung des Inhaltlichen und dessen Be- 
deutung im Rahmen der christlichen Literatur oder mit all- 
gemeineren ästhetischen Urtheilen als mit eingehenderen 
Einzelbeobachtungen über das Formelle und über das nähere 
Verhältniss zur vorangehenden römischen Poesie sich be- 
schäftigt» ist aus mehrfachen Gründen erklärlich, die hier 
nicht näher erörtert zu werden brauchen. Einiges zwar lässt 
sich doch auch in letzterer Beziehung schon hie und da 
beobachten, wobei ausser sonstigen gelegentlichen Bemer- 
kungen besonders mehrere Notizen über Prosodisches und 



*) Gut jetzt übersichtlich zusammengestellt bei Bahr Gesch. d. röm. 
Literatur 4. Bd. I. 2. Aufl. die christl. Dicjiter und Geschichtschreiber. 
Carlsruhe 1872. S. 94 ff., wozu seitdem nur noch besonders Ebert Gesch. 
der christlich -latein. Literatur Leipzig 1874 S. 283 ff. und die 
kürzeren Darstellungen Ton Teuffei Röm. Lit' Leipzig 1875 S. 1031 ff. 
und Alzog Handb. der Patrologie/ Freibarg 1876. S. 415 nachzutragen. 
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Metrisches bei den Herausgebern, die im Wichtigsten nun 
auch bei Migne zu finden, und die paar knappen aber treffen- 
den Andeutungen L. Müllers ^) zu beachten, aber mehrere 
Einzelpunkte über bisher nicht berührtes Phraseologisches 
und Metrisches, dann über die Stellung zur früheren Literatur 
scheinen mir doch auch hier gewiss noch einer Mittheilung 
weiterer selbständiger Untersuchungen wert, nicht etwa bloss 
für Paulinus selbst, obwol dadurch manche Einzelheiten 
für die Charakteristik des Dichters neu vermittelt, die im 
Ganzen richtigen allgemeineren Urtheile über die bei ihm 
zu Tage tretende gute Kennt niss der weltlichen Literatur, 
über die Verhältnisse seines Anschlusses an Horaz und Vergil 
nun mehrfach noch klarer festgestellt, öfter gegenüber anderen 
Erscheinungen nicht nur dieser, sondern schon früherer Zeit 
noch mehr zu seinem Vortheile gestimmt werden dürften 
und Paulinns nun auch verdienstlichen philologischen Werken 
wie Ribbecks Vergilausgabe, wo unter den imitatores sonst 
doch viel weniger Interessantes auch noch aus christl. Schrift- 
stellern herangezogen, in Zukunft grösserer Beachtung empfohlen 
werden könnte, wie sich im Anschlüsse auch mancher Wink 
für die Texteskritik ergibt, sondern vorzüglich auch in 
weiterer Beziehung für Verfolgung gewisser wichtiger Er- 
scheinungen in der Geschichte der röm. Poesie auch bis zu 
diesem Dichter herab, der als Schüler des Ausonius gewiss 
auch noch in weiteren Kreisen seine Aufmerksamkeit verdient ^). 

^) An den betreffenden Stellen seines bekannten Werkes de re 
metrica poet» lat. und im Aaszuge jetzt auch in rei metr. poet. lat» 
summarium (Petropoli 1878) z. B. p. 16. 

*) Dass jetzt sich übrigens überhaupt mehr und mehr wieder die 
Anschauung Bahn bricht, dass nicht wenige christliche Schriftsteller 
auch für den Philologen noch manches der Forschung Werte bieten, 
dass die Beachtung derselben in Literaturwerken und Monographien fort* 
während wächst, bedarf für den Kenner und den mit der neuen For^ 
schung in ihrer Ausdehnung und in ihrem grossartigen Zusammenhange 
Vertrauten keines Wmkes* Vgl. im AUgem. auch die hübsche Aus- 
einandersetzung von Teuflfel in den Jahnsch. Jahrb. 1873 S. 626 j9f» 
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Ich beginne gleich mit einem Punkte letzterer Art. Was 
ich in meiner auch so freondlich anerkannten ^) dritten Ab- 
handlung des 1. Heftes dieses Buches, wo ich die in der 
ganzen röm. Poesie so auffallend hervortretenden Wieder- 
holungen im Hexamet^rschlusse nach Durchprüfung ganzer 
Reihen von Dichtem aus den verschiedensten Perioden und 
Erforschung aller Factoren auf ihre tieferen Gründe und 
eine planmässige Eintheilung zurückzuführen suchte, u. A* 
über die Art gewisser in weitesten Kreisen sich findender 
Gleichklänge bemerkt habe, das finde ich auch durch Men- 
gen von Beispielen bei unserem Dichter, der damals wegen 
der Masse sonstigen Stoffes nicht herangezogen wurde, wieder 
bestätigt Ich will, da Mittheilung des gesammten Materials 
trotz des verhältnissmässig nicht sehr ausgedehnten Um&nges 
dieser Dichtungen zu weit führen und in eigentlich schon 
sattsam bewiesener Sache nicht mehr nothwendig ist, nur 
einige recht bezeichnende Beispiele ausheben, die als weitere 
Belege zu den Erörterungen in den angegebenen Seiten des 
ersten ^Heftes gefügt vielleicht die Verwunderung über den 
Beichthum des Beweismaterials für das dort Gesagte noch 
vermehren dürften. Vgl. z. B. zu Seite 46 osoula figit 
Paul. c. 18, 250; zu S. 47 pectore curam c. 16, 276. 
23, 7. 26, 27Ö; zu S. 49 aequore ponti c. 12, 20; zu 
S. 50 aequore piscis c. 36, 175 — corpore toto c. 5, 24; \xa 
S. 51 sidera caelo a 36, 174; zu S. 53 murioe vestes c. 25, 
43. 35, 463; zu S. 57 ab ubere raptam c. 21, 67; zu 
S. 58 moenia Romae c. 10, 247; zu S. 59 lumina caelo 



und meine Bemerkungen bei Grelegenheit der Amseige Ton Huemers 
Untersuchungen zu den christlich-latein» Hymnendichtem in der Zeitschr. 
f. österr. Gymnas. 1876 S. 942 ff. Die folgende Abhandlung dürfte 
in ihrem Zusammenhange mit anderen meiner Untersuchungen zur Qe- 
schichte der lateih. Poesie auf diesem Gebiete auch wieder in mehreren 
Punkten die Richtigkeit dieser Anschauung zeigen* 

i) Vgl. z. B. jetzt auch Bhiss Jahn*sche Jahrb. 1874 S. 492 ff. 
Hübner Hermes 1878 S. 215. 

A. Zing«rle, zu sp&t. lat Dichtern. II. 4 
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c. 19, 19 — lamioa fletu c. 18, 455; zu S. 60 in limine 
vitam c. 18, 312 — limine portae c. 20, 247 — gramina 
terris c. 19, 1 ; zu S. 62 naribus effians c. 20, 132; zu S. 69 
silentia noctis c. 15, 256. 18, 332; zu S. 74 rure colonos 
c. 18, 199. 21, 99 — fulu columnis c. 27, 393. 28, 201; 
zu S. 77 ora liquorem c. 16, 208; zu S. 80 velatur amictu 
c. 18, 19; und S. 81 oscula notis c. 15, 275 u. dgL 

Einige, aber auch nur für meine Erörterungen bezeich- 
nende Veränderungen in solchen Beziehungen entstehen bei 
Paulinus und den christl. Dichtern überhaupt besonders da- 
durch, dass bei dem aus nun bekannten Gründen für so vor- 
trefflich gehaltenen und darum so sehr beliebten Versschluss, 
in welchem der 5. und 6. Fuss durch je ein Wort gedeckt 
werden, also — "^"^ *" — , manchen von jeher für die Bildung 
des 5. daktylischen Fusses sich aufdrängenden Wörtern nun 
im 6. bei verändertem Stoffe ein anderer Abschluss gegeben 
werden konnte. So finden wir z. B. nun an die so vor- 
züglich im 5. Fusse gebrauchten daktylischen Formen von 
pectus, corpus, nomen, numen (vgl. IH. S. 47; 50; 59 ff.) gerne 
Christus angereiht z. B. pectora C!hristo c. 15, 147; 174, 
Corpora Christus c. 15, 158; 21, 294. nomine Christi c. 19, 
70; 96; 189; 20, 167; 270; 21, 837; 23, 226; 25, 37; 
26, 62. numine Christi c. 19, 440. Ebenso natürlich z. B. 
dass nach dem in der Profanliteratur so auffallenden Vers- 
schluss moenia Romae, den übrigens, wie wir gesehen, auch 
Paulinus selbst hat, er dabei in den auf S. Felix und Nola 
bezüglichen Dichtungen analog den Verschluss moenia Nolae 
verwendet z. B. c. 14, 68. u. dgl. 

Ganz vorzüglich beliebt aber sind bei unserem Dichter 
für die Bildung des Hexameterschlusses überhaupt zur Her- 
stellung des Daktylus im 5. Fusse Substantiva auf men in 
einer solchen Ausdehnung, wie sie unter Früheren am ehe- 
sten nur bei Ovid*), unter Späteren bei Prudentius dem 



*) Vgl. darüber Cr. u. s. T. I 16. 
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Zeitgenossen des Paulinus *) ihres Gleichen hat. Nicht nur, 
dass er neben der grossen Zahl der beliebtesten (vgl. z. B, 
oben nomen nur in Stellen einer Verbindung oder culmen c. 16, 
34. 18, 174; 182. 19, 68; 339; 473. 26, 403 u. dgl.) 
aach sonst die bekannteren sehr reichlich ausbeutet (z. B. 
fragmen 15, 185. 16, 94.' 19, 680. 28, 116), ergreiftauch 
zu verhältnissmässig oder ganz seltenen z. B. luctamen 15, 
88. 20, 433; nodamen 10, 593; saturamen 20, 197 und 
verwendet solche Schlussbildungen auch dort, wo früher 
andere fast stereotyp waren z. B. solamina vitae c. 18, 235, 
(Früher z. B. bei Verg., Ov., Lucan, Valer, Fl. solamen 
nur im Sing, verwendet, im Flur, solatia s. oben L Heft S. 70.) 
Wie der Dichter in der so ausgiebigen Verwendung 
dieser Substantiva sich besonders nahe mit der ovidischen 
Manier berührt, so scheint dies, so sehr sonst, wie wir 
sehen werden, vielmehr der vergilische £influss hervortritt, 
doch noch in einem Punkte der Fall, nämlich in den auch 
bei ihm zu ganz besonders auffallendem Reichthum ent- 
wickelten Zahlengegensätzen und in deren mehrfacher Ver- 
wendung gerade auch wieder für den Hexameterschluss. Mau 
vgl. z. B. zu dem von mir über diesen Punkt anderswo 
Gesagten ^) aus Paulinus Stellen wie c. 19, 390 et ab Om- 
nibus unam 23, 101 quibus Omnibus unam 26, 289 fons 
Omnibus unus 27, 70 sed in omnibus unum 21, 41 deus 
Omnibus una 27, 493 deus omnibus unus 18, 166 prae 
cunctis urbibus unam 20, 314 multis a foetibus unum 19, 
628 ut tribus una 20, 55 variis ex gentibus unam 15, 257 
nonne unus in omni. Doch auch im Anfang des Hexam; 
z. B. 18, 209 unum de multis 26, 53 unus pro cunctis 
oder an anderer Stelle desselben wie z. B. 26, 306 ; 28, 38 
oder in Pentameterbildungen z B. 21, 277; 279; 25, 18, 
wo auch, wie u. A. an der letzten Stelle ex una fecit came 



^) S. darüber bereits Drakenborch in s. Aus^^abe des Silius p. 93 
«) KL phüolog. Abb. n., 32. 

4* 
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manere duos, der Bau des zweiten Gliedes ganz mit Bei- 
spielen sich deckt, die wir bei Mart. und Ovid getroffen. 
Vgl. auch Mart. Ov. Stud. S. 10. 

Oft auffallend rasch sich folgende Wiederholung eines 
und desselben Wortes an derselben Versstelle, wie wir eine 
solche bereits im ersten Theile besonders von Silius an schon 
mehrfach hervorheben mussten^), überrascht natürlich bei 
noch Späteren noch weniger ^) und ich notire hier nur ein 
Paar recht bezeichnende Beispiele. Geradezu ein Lieblings- 
wort für den 5. Fuss des Hexameter, manchmal auch schon 
fost einem Flickworte ähnelnd, ist hier comminus geworden 
(bisweilen eminus) vgl. z. B. a 15, 227; 285; 3u7; 16, 
78; 18, 352; 454; 19, 661; 20, 118; 338; 418; 28, 
102; 35, 149 abgesehen von den Stellen, wo es in anderer 
Verwendung« Aehnlich kehrt der Ablativ von antistes zur 
Bildung derselben Versstelle, wie ihn bereits Ovid verwendet 
(Met 13, 632), gerne wieder, da ja das Wort dem christl. 
Dichter bei seinen Stoffen häufig besonders nahe lag, z. B. 
a 15, 126; 132; 220; 16, 240; 19, 324; 520; 26, 230. 
Das Wort aranea kehrt an derselben Versstelle in c. 16 
nach dem, an Ovid Met. 6, 145 erinnernden, Versausgange 
V. 100 intendit aranea telas ^) in den nächstfolgenden 50 Ver- 
sen nicht weniger als noch dreimal wieder (v. 137, 147 
und 148). 



*) Vgl. <. ß. 1. Heft- S. 48; 58 r Mart. Oy. Stüd. S. 9 ü. dgl. 

*) So flndet nich t. B. auch bei Dracontius Carm. min. Duhn 8« 
147^167 in den wetugen Yenen dreimal Tonantis als Schlosswort des 
fiexam. 9« ] 66-- 163 Hectora dreimal zur Bildung des 5. Fusses u. s. w. 
Manchmal könnten auch solche Beobachtungen besonnen verwertet wol 
der Kritik noch Dienste thun. Verfällt z. B. Dracontius u. A. so auf- 
fallend in derlei rasche Wiederholungen, so läge es wol nahe 8, 73, 
wo die Ueberlieferung wie die bisherigen Vorschläge nicht befriedigend 
(vgl. darüber K. Schenkl Zeitschr. f. d. öst. Gymn. 1873 S. 519), muri 
pars celsa repente statt certa zu lesen, welches Wort passend wäre 
\md unten v. 81 in derselben Versverwendung wiederkehrt. 

») Vgl Mart. Ov. St. S. 22. 
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Grösseren LÜBblingswiederhoIungen des Dichters in ganzen 
Versen, Verstheilen oder ähnlichen Wendungen begegnen 
wir leicht erklärlich, nachdem dieselben, allerdings in ge- 
wissen Abstufungen, fast bei allen röm. Dichtem eine ge- 
wisse Rolle spielen, auch hier, aber im Ganzen verhältniss- 
mässig dooh^ weniger, als man vielleicht erwarten möchte. 
Indem ich in diesem Punkte hier nur das Factum constatire, 
wie ich denselben im Rahmen anderer Untersuchungen immer 
nur dort etwas näher berührte, wo er für einen Dichter be- 
sonders charakteristisch ist, um durch genügende Feststellung 
auch solcher Erscheinung das ürtheil zu yervollständigen 
und Andere zü weiteren, manchmal für die Kritik nicht 
wertlosen diesbezüglichen Sammlungen anzuregen, beschränke 
ich mich auf Anfiihrung von ein Paar Beispielen, die für 
unsere Zwecke zugleich wieder in mehrfacher Beziehung be- 
lehrend und für manches bei anderen Gelegenheiten Be- 
sprochene nicht ganz ohne Interesse sein dürften. Was ich 
im Buche Ov. u. s. V. 11, 61 über die Verbreitung der zuerst 
bei Vergil vertretenen Formel vom amör habendi, ihre Nüan- 
cirungen, aber z. Th. mehrfach ähnliche Verwendung im 
Hexameter bemerkt, das wird auch durch diesen späten 
Dichter wieder bestätigt, der im Anschlüsse daran ähnlich 
sich dreimal wiederholt. In naher Berührung mit klassischen 
Stellen der Profanpoesie, wo die Formel zunächst bekannt- 
lich gerne bei Schilderung der Verschlimmerung nach dem 
goldenen Zeitalter auftritt, gebraucht sie Paulinus von der 
Verschlechterung der Menschen nach dem schönen Zustande 
der ersten in der hübschen Stelle *) 
c. 6, 240: 

Sic primi vixere homines mundoque recenti 
Hos autor dederat Ventura in saecula mores, 



^) In ähnlichem Zusammenhange auch bei Pradentins die mit den 
ohigen l^eisen sich berührende SteUe Hamart 255: finis quem nnUos 
habendi Temperat. 
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Insemit donec sese malesuada voluptas 
Ac secam laxns et amorem invexit habendi 
er verfällt aber in ähnliche formelle Verwendung auch wieder 
bei anderen Gelegenheiten z. B. c. 16, 290 una dies illi 
curam consumsit habendi 28, 291 defectus miseri metus et 
miser ardor habendi. 

Wenn der Dicl;iter femer und da offenbar zunächst in 
engem Anschlüsse an Vergil Aen. 1, 372 o dea, si prima 
repetens ab origine pergam, wo ich übrigens bei W. Ribbeck 
die imitatores wieder nicht nur spärlich, sondern gar nicht 
vertreten sehe, den Vers bildet: c. 15, 50 quare ades ut 
duce te repetens ab origine pergam, so kehrt er, wie ja 
auch Vergil schon eine diesbezügliche Wiederholung mit 
kleiner Nüancirung Georg. 4, 286 hat, noch öfter gerne zu 
solcher Wendung, allerdings auch mit verschiedenen Ver- 
änderungen zurück, z. B. 18, 71 et tota sanctum repetens 
ab origine dixi 21, 361 si prima repetens ab origine cuncta 
revolvam vgl. 19, 315. 

Ein anderes Beispiel einer gewissen Lieblingswendung 
bei unserem Dichter ist wegen seiner ausgedehnteren und, 
wie ich sehe, auch noch nie berührten Geschichte vielleicht 
noch interessanter. Finden wir bei Vergil bereits die Phrase 
grates persolvere dignas wiederholt verwertet (z. B. Aen. 1, 
600; 2, 537), kehrt Aehnliches auch bei Späteren leicht 
erklärlich wieder (z. B. Stat Theb. 7, 379 dignasque repen- 
dere grates vgl. Silv. 3, 3 155) und treffen wir da nun 
Verse mit dem Schlüsse wie Mart. 12, 9, 3 ergo agimus 
laeti tanto pro munere grates, so sind die diesbezüglichen 
variirten Wiederholungen bei Paulinus wol wieder im All- 
gemeinen und im Besonderen nicht ganz ohne Lehre. In 
ersterer Beziehung vergleiche man z. B. mit der Schlussbil- 
dung des letztgenannten Verses Paulin c. 6, 81 ergo ad 
oondignas tanto pro munere grates, in der zweiten liesse sich 
Vermuthen, dass c. 20, 255 qujis illi referäm tanto pro 
munere digne grates wol doch die Leseart der von 
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Muratori benützten Handschrift der ambrosianischen Bib- 
liothek *) dignas nach so bedeutenden Belegen aus Vor- 
gängern das Richtigere sein dürfte. Für die ähnliche Wen- 
dung vgl. übrigens noch c. 21, 788; 27, 169. — Endlich 
mag als weiteres Beispiel in diesem Kreise noch erwähnt 
werden, wie der Dichter bei dem naheliegend von ihm öfter 
berührten Thema der Beleuchtung, wobei ihm die Erinnerung 
an die berühmte vergilische Stelle Aen. 1, 726 flF. sichtlich 
stets mehr oder weniger vorschwebte und, wie wir später 
dann noch sehen werden, einmal noch selbst zu wörtlicher 
Wiederholung des v. 727 führte, auch mehrfach denselben 
Phrasenkreis wiederholt, z. B. c. 19, 412 fixi laquearibus 
altis Pendebant .... lychni, am nächsten mit Aen. 726 
dependent lychni laquearibus aureis sich berührend, eben 
davor aber auch e. 18, 36 cavis lychnos laquearibus aptent 
üt vibrent tremulas funalia pendula flammas auch zum Theil 
zugleich mit Verwendung der Worte aus Aen. 1. c. 727, 
c. 27, 390 pendentes lychni u. dgl., worüber noch später. 
An das bekannte längere Gebet, das ebenso bei Pau- 
linus als c. 5 wie bei Ausonius in der Ephemeris sich findet ^), 
haben wir bei Paulinus nicht nur, was bereits Ebert her- 



1) Vgl. darüber jetzt Reifferscheid Bibl. patr. lat. ital. II. 68. — 
Eine neue kritische Ausg. des Paulinas mit strenger Sichtang and Be- 
nrtheilang des hs. Materials wäre recht bald zu wünschen. 

*) Es wurde mehrfach bereits (vgl. schon die Note von Rosweyd 
in seiner Ausgabe des Paulin.) zuletzt mit Entschiedenheit von Ebert 
1. c. S. 287 dem Ausonius zugeschrieben und es lässt sich auch Einiges 
dafür vorbringen, zur endgültigen Lösung in einer Frage zwischen zwei 
sich so nahe stehenden Schriftstellern scheint aber hier wol noch ein 
genauer Bericht über die hs. UeberUeferung nöthig, wie wir einen solchen 
nun in der kritischen Ausgabe des Ausonius von K. Schenkl erwarten 
dürfen. — Dass aber unter den innerea Gründen derartige, wie der von 
Ebert auch beigebrachte, »ein Dichter schreibt weniger sich selbst als 
einen anderen ab *, in der röm. Poesie, wo wir neben den Nachahmungen 
fast immer auch mehr oder weniger eigene Wiederholungen getroffen, 
wie gerade auch wieder an einigen sicher ächten SteUen des Paulinus 
unter sich, nicht schwer wiegen, bedarf kaum einer Bemerkung. 
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vorhob, c. 4, 6 wörtlichen Anklang (=5,64), sondern auch 
c. 33, 16 qnae neo mens hnmana oapit nee lingua pro&ri 
berührt sich stark mit v. 5 des Gebetes nee mens complecti 
poterit nee lingua profari. 

Schliesslich hebe ich hier noch von Metrischem, wofür 
ich einige bereits von Anderen an den oben angedeuteten 
Stellen gemachte Einzelbemerkungen hier natürlich nicht 
wiederhole, meinerseits nur noch, den partienweise verhältniss- 
mässig stark auftretenden Grebrauch eines einsilbigen Wortes 
am Schlüsse des Hexameter oft auch praecedente plus quam 
monosyllabo hervor und für den Wortschatz die Liebe 
für zusammengesetzte oft seltene Adjeotivbildungen, wovon 
ich hier die interessantesten in alphabetischer Ordnung notire : 
allophylus c. 26, 71 altiiugus 21, 713 bellisonus 26, 420 
caelifluus 22, 833 hymnisonus 21, 283 iugifluus 35, 437 
nocticolor 28, 250 omnimedens 1&, 46 omnisonus 27, 81 
sanctiloquus 26, 228 — lauter sehr seltene, nur bei Spaten, 
manchmal im Erhaltenen sonst gar nicht belegbare Bildungen. 
So kann uns dann Anderes, das bereits von der älteren 
Literatur ab hie und da auftritt, wie z. B. das nach Piautas 
auch von Yergil einmal gebrauchte .malesuaduä in seinem 
öfteren Auftreten c. 6, 68; 242; 21, 520; 24, 553 oder 
omnigenus 20, 56 u. dgl. nicht überraschen. 

Ich bespreche nun zunächst einige Stellen, die mir für 
das Yerhältniss unseres Dichters zu Horaz, welches in einigen 
Punkten bereits hie und da berührt, nächstens in erweitertem 
Zusammenhange von hochgeschätzter Seite übersichtlich be- 
handelt werden wird^), doch noch einige nähere Beobaoh- 



^) Gut ist hier bei einigen Bemerkungen über einzelne Verstösse 
gegen die Prosodie und den sich zeigenden EUnflnss des Accentes ancb. 
schon eine diesbezügliche Andeutung des Ausonius über Paulin heran- 
gezogen worden, vgl. auch Bahr. 1. c. S. 102. 

*) In der zu erwartenden Fortsetzung der Analecta ad carm. 
Horat. historiara, die M. Hertz in den Univ. Progr. von Breslau 1877 
begonnen. 
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langen nnd Anlialtspunkte zu bieten scheinen. In den 
Wünschen des Gebetes a 4, 15 ff. erinnern die epnlae in- 
emptae an die dapes inemptae bei Hör. Epod. 2, 49, der 
vema satur und die morigera coniux an sit mihi verna 
satur sit non doctissima coniux bei Mart. 2, 90, 9; die noch 
dazu vermischten Anklänge ergaben sich allerdings bei ähn- 
licher Berührung eines einfachen behaglichen Lebens und 
bei diesbezüglichen mehrßich fast stehenden Wiederholungen *) 
dem Belesenen wol beinahe unwillkürlich. Dass übrigens 
die 2. Epode des Horaz auch unserem Dichter wirklich gut 
im Gredächtnisse nachklang, zeigt auch der Anfang von a 7, 
der Paraphrase des ersten Psalmes, wo die ersten Worte 
zu beatus ille qui procul sich gestalteten gleichlautend mit 
den Anfangsworten jener 2. Epode. Eine ähnliche Ver- 
mischung, wie die oben zuerst erwähnte Stelle, scheint auch 
& 3 V. 10 f. zu zeigen, wo audax Icario qui fecit nomina 
ponto zunächst und am meisten mit Hör. Garm. 4, 2, 3 f. 
vitreo daturus nomina ponto verglichen werden kann, aber 
freilich auch zu bemerken ist, wie geläufig überhaupt ver- 
wandte Wendungen in der röm. Poesie auch nach Horaz 2), 
dann aber et qui Ghalcidicas moderate enavit ad arces 
deutlich an Verg. 6, 16 f. anklingt gelidas enavit ad Arctos 
Chalcidicaque levis tandem super ^adstitit arce. Mit ziemli^ 
eher Wahrscheinlichkeit möchte ich als einen Anklang an Horaz 
und zwar als einen bewussten und wol berechneten c. 10 
V. 29 f. betrachten, wo in dem Antwortschreiben des Pau- 
linus an den Lehrer Ausonius bei der bestimmten Erklärung, 
dass er der heidnischen Muse den Abschied gegeben und 
seinen Sinn nun eine andere Kraft bewege, die Erwäh- 
nung der nemora aut iuga der Profanpoesie und das daran 



*) Martial verwendet bei einer anderen Berührung eines einfachen 
Lebens im witzigen Epigr. 4, 66, 5 seinerseits auch inemptos; über den 
Einfluss der 2. horaz. Epode auch auf ihn schon vgl. 1 Heft S. 8^ 

«) Vgl. 1. Heft S. 16. W. Zingerle Ov. Her. S. 45. 
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sich schliessende nnno alia mentem vis agit (vgl. auch y. 
142 mens nova me fateor oepit) wol auf Erinnerung an den 
Anfang von Hör. Carm. 3, 25 hinweisen (quae nemora aut 
quos agor in specus velox mente nova) und die ohnehin 
nicht plumpe Reminiscenz im obigen Zusammenhä.nge hübsch 
und überraschend wirkt. Und so ist es nun doppelt in- 
teressant und erklärlich und nur feinen Sinn unseres Dich- 
ters verrathend, wenn gerade in dieser den tadelnden Freund 
Ausonius so hübsch zurecht weisenden Epistel auch sonst 
mancher Ausdruck und manche Wendung auf den dem 
Auson so geläufigen Horaz *) zurückweist und fast schalk- 
haft zeigen zu wollen scheint, wie man allseitige Belesenheit 
im vorkommenden Falle doch auch noch auf dem neuen 
Gebiete ^verwerten könnte. Man vgl. z. B. noch v. 213 
purus sceleris mit Hör. Carm. 1, 22, 1 scelerisque purus, 
die Versschlüsse v. 272 si religiosa profanis 273 turpi mu- 
tatur honestum mit Hör. Epist 1, 16, 54 miscebis sacra 
profanis Sat. 1, 6, 63 qui turpi seoernis honestum, v. 230 
bimarem n. dgl 

Ziemlich deutlich schimmert Horazisches auch durch in 
a 28, resp. dem 10. Gedichte auf S. Felix, bei einer Re- 
flexion, welche die Erinnerung an ähnliche klassische Stellen 
von selbst nahe legte. Vgl. v. 289 Spinae sunt animo Hör. 
Epist. 1, 14, 4 spinas animone ego fortius an tu evellas, 
wodurch die Leseart animo auch bei Paulinus gegenüber 
animae wol noch mehr bestätigt werden dürfte. Dann folgt 
V. 291 eine der bereits oben berührten und auch bei Horaz 
vertretenen Stellen mit ardor habendi, v. 292 berührt sich 
inter opes inopes mit Hör. Carm. 3, 16, 28 niagnas inter 
opes inops, dann gleich der bekannte Vergleich der Hab- 
süchtigen mit Tantalus und darauf v. 294 nam partis uti 
metnmnt vgl. Hör. Sat. 2, 3 109 nescius uti compositis 
metuensque contingere. Anderen Einzelheiten wie im vor- 



') Vgl. 1. Heft S 27 ff. 
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hergehenden c. 27 v. 309 dem sonst nicht verbreiteten 
Versschluss qui mens est mos vgl. Hör. Sat 1, 9, 1 sicut 
mens est mos ^), oder dem leicht erklärlichen anch formellen 
Anklang in dem Bilde c. 21 v. 538 (vgl. c. 24 v. 448) 
qnantam etenim discors agno lupus tantnm cet. vgl. Hör. 
Epod. 4, 1 lupis et agnis quanta sortito optigit tecum mihi 
discordia est u. dgl. will ich nicht zu viel Bedeutung bei- 
legen. Die letztgenannten Stellen besonders, wo bei Paulinus 
auch beidemal die Unvereinbarkeit des Lichtes und der 
Finsterniss angereiht ist, weisen dadurch und durch die 
Verwendung bei ihm mehr auf Erinnerung an Bibelstellen 
(H Cor. 4, 14; Eccles. 13, 21). 

Auffallend könnte es auf diesem Gebiete sein und nach 
meiner Ansicht ist es doch einigermasseh hervorzuheben, dass 
in den in melischen Metren abgefassten Gedichten, wo in 
den Metren der Anschluss an Horaz unläugbar^), phraseo- 
logische und inhaltliche Anklänge an diesen Dichter ver- 
hältnissmässig nicht zu sehr sich bemerklich machen. Am 
meisten glaube ich eben wegen der verhältnissmässigen Sicher- 
heit in Folge der raschen Aufeinanderfolge auf Derartiges 
ine. 17 aufmerksam machen zu sollen, in jenem an den Bischof 
Ificetas gerichteten jG^dichte. Vgl. v. 9 i memor nostri Hör. Carm. 
3,27, 14 et memor nostri vivas,v. 19 perAegaeosaestusHor.Carm. 
3, 29, 63 per Aegaeos tumultus, v. 23 f. medicata vellera fuco Hör. 



') Für andere, in ihrem Schema nach meinen Aoseinandersetzongen 
im 1. Hefte 1. c. aUerdings leicht erklärliche, aber doch auch nicht zu 
der Art der in weiteren Kreisen vertretenen gehörige. Versschlüsse kann 
hier bei dieser Gelegenheit noch aufmerksam gemacht werden auf com- 
pede vinctos c. 11, 311 (vgl. Ov. u. s. V. I, 79; III, 27), matris ab 
alvo c. 20, 244; 23, 298 (vgl. Ov. u. s, V.m, 24), custode teneri c. 15, 
247 cf. Hör. Ep. 1, 17, 77, die unter den Augusteem vor Ovid gerade 
bei Horaz zuerst sich finden. — Für den "Wortschatz vielleicht erwäh- 
nenswert pauperare c. 21, 208, welches Wort nach Plautus und anderen 
Aelteren in der august. Zeit gerade nur bei Horaz belegbar (Sat. 2, 5, 
36) dann von Paulin. ab wieder mehrfach auftritt. 

^) Vgl. darüber u. A. jetzt auch richtig Teuffei B. L« S. 1033, 
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Garm. 3, 5, 28 lana medicata fuco Epist. 1, 10, 27 potantia 
vellera fuoum, v. 259 qui feras mentes hominum polito im- 
buis ore Hör. Carm. 1, 10 2 qui feros cultus hominum 
cet. u. dgl. 

Viel reicher und entschiedener als der horazische ßn- 
fluss zeigt sich aber jedenfalls die Einwirkung Vergils in 
verschiedenen Abstufungen. Wir haben bereits im Vorher- 
gehenden bei anderer Gelegenheit auch Derartiges schon 
streifen müssen, ich glaube aber diesen im Einzelnen so 
wenig näher erörterten Punkt auch far sich durch einige 
manchmal auch weiterhin interessante Beobachtungen er- 
gänzen zu sollen, c. 6 auf Johannes den Täufer, sichtlich 
eines der ältesten christlichen Gedichte Paulins *), erinnert 
in seiner üebertragung der Uebergänge, Wendungen und 
Phrasen des profanen Epos besonders der Aeneide auf einen 
christlichen Stoff unwillkürlich bereits an jene Art, die wir 
später so gerne und vorzüglich dann auch bei den Italienern 
der Renaissance sowol in ihren lateinischen als italienischen 
Gedichten, die in manchen Stellen oft nur wie üebersetzun- 
gen klingen, treffen. Wie dann z. B. bei Tasso in der 
Gerusalemme die in der heidnischen Poesie für Mercur übli- 
chen Wendungen für einen Engel als Boten verwertet werden *), 
so schon hier; vgl. z. B. v. 84 haec ait et tenues elabitur 
ales in auras Verg. Aen. 4, 278; 9, 658 et procul in te- 
nuem ex oculis evanuit auram — v. 132 dixerat et visus 
pariter terrasque reliquit Aen. 4, 277 mortalis visus medio 
sermone reliquit. v. 114 erinnert das vultus demissa pudicos 
in der Schilderung der hl. Jungfrau bei der Ankunft des 
Engels an dieselbe Phrase von der Dido bei Ankunft der 
Trojaner Aen. 1, 561 vultum demissa profatur. Der lieber^ 
gang V. 35 forte sacrum soUenne cet ^ähnelt mit Aen. 3, 
302 soUemnis cum forte dapes cet, die Phrase praebebant 



') Vgl. Ebert 1. c. S. 294. 
2) Vgl. phU. Abb. I, 19. 



Digitized by VjOOQIC 



— 61 — 

victum facilem v. 233 bei Darstellang der einfaclien Lebens- 
weise Johannis des Täufers mit Georg. 2, 460 fundit humo 
victum facilem, dann folgt bei dem angeschlossenen Vergleiche 
mit dem Leben der ersten Menschen v. 242 wieder eine 
der schon berührten Stellen vom erst späteren Eindringen 
des amor habendi vgl Aen. 8, 327 u. dgl. 

Gehen wir hier der Reihenfolge der Gedichte nach 
weiter, nur das Sicherste oder zugleich in weiterer Beziehung 
uns Interessirende hervorhebend, so treffen wir c. 10 v. 121 
nee inania murmura miscet nach dem ganzen Zusammenhange 
sichtlich bewusste und vom christlichen Schriftsteller wol 
berechnete Anspielung auf Aen. 4, 210 et inania murmura 
miscent, c. 11 v. 37 si . . aequas viburna cupressis, v. 47 f. 
prius ipsa recedet Corpore vita meo, quam vester pectore 
vultus Anklänge an £cl. 1, v. 20 inter viburna cupressi 
V. 68 Ante . . quam nostro illius labatur pectore vultus, 
wo neben der Häufung auch noch die Erwähnung des Maro 
V. 38 über die bewusste Keminiscenz kaum einen Zweifel 
aufkonmien lässt In c. 13, dem zweiten Gedichte auf den 
hL Felix, kann, da wir auf Schlussbildungen wie v. 36 re- 
ligavi litore classem Aen. 7, 106 religavit ab aggere olassem 
aus bekannten Gründen für ein näheres Verhältniss we^iig 
Wert legen, die Anrede v. 31 sis bonus o felixque tuis= 
EoL 5, 65 hervorgehoben werden. Die belehrendsten Bei- 
spiele für das X^'erhältniss zu Vergil liefert aber c. 14, das 
dritte Gedicht auf S. Felix. Nachdem da bei der Beschrei- 
bung des Festes des Heiligen und der gewaltigen Pilgerfahrt 
nach Nola aus allen Theilen Italiens bereits in v. 52 das 
auf die Beleuchtung bezügliche et noctem flauimis funalia 
vincunt ganz wörtlich auf Aen. 1, 726 zurückgewiesen ^), 
ist besond»*.rs die Autzählung der pilgernden Völkerschaften selbst 
sichtlich nach vergilischen Siellen gebildet, am meisten 
aber tritt in recht interessanter Weise die Benutzung der 



^) Vgl. zur Sache noch Anderes oben S. 55. 
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Partie Aen. 7, 706 fF. hervor, jener Aufzählang der von 
allen Seiten fdr den Tamus herbeiströmenden Hilfsvölker. 
Vgl. V. 61 laeta exercent qui Massica Aen. 7, 724 vertont 
felicia Baocho Massica qui rastris — v. 62 qui sicca' Tanagri 
Greorg. 3, 151 et sicci ripa Tanagri — v. üd quique oolunt 
rigui felicia cnlta Galaesi Georg. '4, 126 qua niger humectat 
flaventia colta Galaesus — v. 64 quos mater Aricia mittit 
Aen. 7, 762 quem mater Aricia misit — v. 73 quos 
Praeneste altum Aen. 7, 682 quique altum Praeneste viri 
— V. 75 quique urbem liquere Cales Aen. 7, 728 quique 
Cales linquunt u. dgl. £s sind diese Reminiscenzen an 
Vergil noch viel auflfallender als jene, welche W. Bibbeck 
zu den obigen vergilischen Stellen aus anderen Dichtern 
unter den imitatores beibringt und zugleich ähneln sie in 
ihrer hübsch überraschenden und dabei offen auf den Ur- 
sprung weisenden Verwertung einer von mir bei anderen 
Gelegenheiten öfter berührten diesbezüglichen Manier selbst 
der besten Zeit Anderes in demselben c. 14, wo man etwa 
noch Vergleiche anstellen könnte,^ wie y. 110 spargite flore 
solum praetexite] limina sertis £cl. 5, 40 spargite humum 
folüs Aen. 4, 202 florentia limina sertis — v. 111 purpureum 
ver wie Ecl. 9, 40 oder im folgenden c. 15 v. 23 ista dies 
ergo et nobis soUemnis habenda Aen. 5, 49 dies quem 
semper*honoratum habebo v. 195 urgebat gravibus vinclis 
et carcere caeco, wo der Versschluss an Aen. 6, 734 clausae 
tenebris et carcere caeco die Verbindung an Aen. 1, 54 vinclis 
et carcere frenat erinnert, u. dgl; wollen wir zunächst wieder 
nicht hoch anschlagen und mehr nur zur Ergänzung gewisser 
Beobachtungen in weiteren Kreisen der röm. Poesie kurz 
berühren. 

Doch kann auch zu diesbezüglichem z. B. noch erwähnt 
werden, dass c. 15 v. 256 at tacitae per amica silentia 
noctis, obwol die Ausgänge silentia noctis, lunae u. dgl. auch 
so allgemein sind und keinen Schluss auf bestimmte Nach- 
ahmung zulassen (s. oben S. 50), doch im weiteren Ein- 
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greifen der Aefanlichkeiten unter allen mir bekannten dies- 
bezüglichen Stellen am nächsten an Vergil sich anschliesst 
Aen. 2, 255 tacitae per amica silentia ianae. c. 18 folgt 
nach einigen Auch der epischen Profanpoesie überhaupt ge- 
läufigen Wendungen (z. B. v. 250 et postibus oscula figit 
vgl. Aen. 2, 490 teneot postes atque oscula figunt — v. 254 
precantia verba vgl. Aen. 7, 237 Ov. Met. ^, 159) in der 
Anrede an den hl. Felix v. 261 Felix sancte meos semper 
miserate labores sichtliche Benützung der vergilischen Formel 
Aen. 6, 56 Phofebe [gravis Troiae semper miserate labores 
1, 597 sola intJandos Troiae miserata labores. Für. c. 19 
mache ich besonders aus der Erzählung von der wunder- 
baren Wiedererlangung des aus der Kirche Geraubten und 
von der Vorführung des Räubers auf das mit der Vorfüh- 
rung des binon bei Vergil sich Berührende aufmerksam 
V. 523 Airaces post terga manus nodata revinctus Aen. 2, 
57 ecce manus iuvenem interea post terga revinctum^) — 
V. 68ä tum quaerere causam Incipiunt Aen. 2, 105 tum 
yero ardemus . . quaerere causas, wo die Leseart tum bei 
Paulinus also durch die vergiiische Stelle gestützt zu werden 
scheint. Daneben vergiiische Halbverse wie v. 67 ferit aethera 
clamor=Aen. 5, 140, v. 147 caput extulit arvis=Georg. 2, 
341 und V. 46 der immerhin noch bezeichoende Ausgang 
mortalibus aegris ^). Phrasenberührungen wie in c. 20 v. 
132 simui aure micans (vom Pferde) vgl. Georg. 3, 84. 
micat auribus oder v. 200 carnes in frusta secantur vgl. 
Aen. 1, 2l2 pars in frusta secant oder c. 21 v. 456 pau- 
peris et tuguri im Versanfange wie Ecl. 1, 68 oder v. 571 
quibus indiget usus im Versschluss vgl. Ecl. 2, 71 quorum 



*) Vgl. über frühere Nachahmung dieser Stelle Ov. u. s. V. II, 
64, für die Schlussformel spät. 1. Dicht. I, 75. 

') ^S^* P^^^- ^^^' ^* ^* ^^^ Ausgang allerdings schon bei Lucrez 
einmal (6, 1), dann aber charakteristisch bei Vergil viermal (Georg. 1, 
237 Aen. 2, 268; 10, 274; ]2, 850) und dann weiter bei den an ihn 
besonders sich Anschliessenden z. B. SU. 4, 792. 
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indiget osas tu dgl. sind wieder leicht erklärlich, zeugen aber 
auch, besonders wo auch dieselbe Stellung im Verse, wieder 
deutlich von der grossen Vertrautheit mit Vergil. Von ge- 
wissem Interesse ist a 21 noch in y. 446 .quis nisi tu, 
semper mea magna potentia, Felix wieder die Einflechtung 
einer auch in der Profisinliteratur öfter nachgeahmten ^) ver- 
gilischen Wendung in die Anrede an S. Felix (vgl. Aen. 
1, 664 in der Anrede der Venus an Cupido Nate, meae 
vires, mea magna potentia solus) und v. 351 ff. {si mihi 
flumineis facundia curreret undis, Oraque mille forent oentenis 
persona Unguis Forte nee his opibus . . . Onmia Felicis 
percurrere munera possem die Verwendung der nach dem 
Vorbilde Homers unter den Römern nach dem Zeugniss des 
Macrobius (6, Ö, 6 Eyss.) bereits von Hostius gebrauchten 
dann aber seit Vergil imm^r beliebter werdenden^) epischen 
Formel für die Unmöglichkeit einer vollständigen Schilderung. 
Bei Paulinus klingt v. ö52 am meisten an die diesbezüg- 
liche Stelle bei Ovid Met. b, ö32, [der Nachsatz aber an 
die Bildung bei Vergil Aen. 6, 627 (omnia poenarum per- 
currere nomina possim) an. 

Auch c. 22, die hübsche poetische Epistel an dien 
klassisch gebildeten Jovius, worin dieser angefordert wird« 
ein Sänger Gottes zu werden, zeigt offenbar und hier wol 
zweifellos wieder absichtlich und aus einem oben bei einer 
anderen ähnlichen Gelegenheit berührten Grunde gut ge- 
wählte formelle Heminiscenzen an Vergil, vgl. die sonst nicht 
auffallend begegnende Schlussbildung in v. 11 maior rerum 
tibi nascitur ordo Ecl. 4, ö magnus ab integro saeclorum 
nascitur ordo — v. 157 tunc te divinum vere memorabo 
poetam Et quasi dulcis aquae cet. Ecl. 5, 45 tale tuum 
Carmen nobis divine poeta . . . quäle per aestum dulcis 



1) Vgl. Oy. u. s. V. n, 59. Vergil ed. Bibbeck II, 383. 
*) Vgl. Oy. u. s. V. n, 70. Für Spätere Drakenborch za Sil 4, 
528, wo aber unsere SteUe auch, wie überall, fehlt. 
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aqoae cet. ^). In dem wieder auf S. Felix gedichteten g. 23 
ist besonders v. 12 nee nisi vere novo resonant aoaianthida 
dumi mit dem starken Anklang an Georg. 3, 338 Litoraque 
alcyonem resonant aoaianthida dumi hervorzuheben. Vgl. 
auch die Phrasenähnlichkeit v. 28 if. zugleich mit Georg. 
2, 328 und Aea 7, 34 u. dgl. 

Besonders belehrend für die ausgesprochene Vorliebe 
des Dichters für Vergil ist die in Jamben abgefasste Epistel 
an Cytherius c. 24, wo trotz der jambischen Masse ver- 
gilische Phrasen mehr hervortreten als horazische. Vgl z. B* 
in der Erzählung vom »Schiffbruche des Marüanus v. 38 f. 
laterumque laxis solvitur compagibus Undasque riuüs acoipit 
mit der Stelle in der Beschreibung des Sturmes Aen. 1, 122 
laxis laterum compagibus omnes Accipiunt inimicum imbrem 
rimisque fotiscunt — v. 40 labente blandis classe securus 
vadis mit Aen. 8, 91 labitur uncta vadis abies — v, i77 
% ut vela tollaut sive contis subrigant haben wir einen von 
jenen, in den Anklängen röm. Dichter mehrfach nachweis- 
baren Fällen *), wo trotz der Nüancirung und der Unter- 
stellung eines anderen Wortes die Klangähnlichkeit mit 
einer berühmten Stelle emes Vorgängers erhalten wird vgl. 
Aen. 6, 302 Ipse ratem conto subigit velisque ministrat. 
c. 26, 278 kann die Vertretung des Hexameterausganges 'm 
rebus egeni^ der geradezu zu den eigenthümlicheren vergili- 
schen gehört (vgl Aen. 6, yi — Stat. Theb. 11, 550 hat 
dann wol die Wendung aber in nüancirter Stellung wie 
Vergil selbst Aen. 8 365; 10, 367 s. Barth zu Stat) ge- 
nannt werden. Für c. 27 und 28 — wieder carmina natal. 



^) In diesem (Gedichte ▼. 129 auch der Hexameteraosgang caelique 
meatus, wozu ich bemerke, dass das in der Poesie nicht ^häufige Wort, 
mir im Hezam. immer als Schlusswort Torgekomn\^ zuerst bei Lucr. 1, 
128; 6, 772 lunaeque meatus dann bei Vergil zuerst das obige caelique 
meatus nachweisbar ist Aen. 6, 849. 

•) VgL i. Heft S. 20; 81. Auch meine Abh. De Script lat locis 
ad poen. ap. infer. spect. Königsberg 1877 p. 8. 

A. Zingerle, zu sp&t. lat. Dichtern. II. 5 
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auf S. Felix -^ notire ioh von bezeiolmeaderen Wendungen 27 
T. 74 labra terit calamis vgl. Ecl. 2, 34 calamo trivisse labellnnou 
— V. 336 bellQnim nube vgl Aen. 10, 809 nnbem belli, 
wo wol jedenfiUls die Grandstelle dieser Phrase bei den 
Römern — y. 359 et patria se iactet in aula vgl. Aen. 1, 
140 illa se iactet in aula — v. 525 minax pendebat aqaae 
mons vgl. AeHf 1, 105 praemptos aqoae mens beidemal im 
Versausgapg — v. 542 ebenfolls der Versschluss irrevocabilis 
error vgl Aen. 5, 591 irremeabilis error; und so wird nun anoh 
v,242 beiPaulinos die Leseart vulneret aores auch wieder durch 
Aen. 8,582 nen nnntins aarisYalneret bestätigt. Mit a 28 v. 75 
interei^qoads^m primam iam nocte quietem Carpere cetvgl. Aen. 
7, 414 iam ipediam nigra carpebat nocte quietem. 

Ijn der zurückweisenden Erwähnung der heidnischen 
Vorstellungen von der Unterwelt a 35 v. 473 fiF. treflfen 
wir leicht erklärlich auch auf die diesbezügliche vergilische 
Darstellung Hinweisendes z. B. 475 tristi squalore Gharontem 
Aen ^, 299 terribili squalore «Charon. In demselben Ge- 
dichte vgl V. 79 pater ipse polo miseratus ab alto mit Aen. 5, 
727 et caelo tandem miseratus ab alto est c. 36, das g^en 
Heiden und Juden gerichtete Gredicht, bietet bei Erwähnung 
des Juppiter und der Juno wieder einen Hinweis auf Vergil 
mit ausdrücklicher Nennung des Namens v. 55 quam Ver- 
gilius notat auctor eorum Dicendo: et soror et coniux vgl 
Aen. 1, 46. Auch die Stelle über Satumus v. 104 fif. klingt 
formell verhältnissmässig doch noch am meisten an die ver- 
gilische an (1* c. latuisse per agros Italiae Latiumque ideo 
tuno esse vocatum vgl. Aen. 8, 322 Latiumque vocari Ma- 
luit his qnoniam latuisset tutus in oris). Uebrigens ähnlich 
auch bekanntlich Ovid Fast. 1, 235 ff., mit dem, wenn man 
auf solche Berührungen überhaupt noch etwas halten wollte, 
wozu ich bekanntlich nicht geneigt bin, bei Paulinus v. 104 
ab Jove deiectum verglichen werden könnte. Sonst zeigt 
sich hier im Ausdrucke für die Mythenbehandlung, was bei 
der polemisch-apologetischen Art leicht erklärlich, im Ganzen 
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mehr - Berührung mit Prosa- and besonders christlichen 
Schriftstellern. 

Das Gesagte dürfte die Bedeutung und die verschie- 
denen Arten des Einflusses Vergil's auf unseren Dichter nun 
klar genug gelegt haben. Er ist, wie bemerkt, in mehrfacher 
Beziehung interessanter als der horazische. Bestimmtere 
Anklänge an noch andere Dichter treten nicht stark hervor 
und es ist jedenfalls zu betonen, dass so Paulins Dichtungen 
doch nicht den Emdruck eines Gemisches der verschiedensten 
Beminisoenzen machen, wie z. B. so vielfach die seines 
Lehrers Aultonius. Ueder den Vers 116 in a 10 irrita 
ventosae rapiunt haec vota procellae, der mit GatuU 64, 50 
irrita ventosae linquens promissa procellae sich nahe berührt, 
hat vor Kurzem schon Süss gehandelt und wenn dieser be- 
merkt, dass es bei Paulinus, bei dem sonst kein Körnchen 
catullischer Poesie, näher liege, den gVers auf den Einfluss 
des Statins Ach. 2, 286 irrita ventosae rapiebant verba 
procellae zurückzuführen, so liesse sich in diesem Falle 
vielleicht gar noch beifügen, dass bei der fruthen und fort- 
während so grossen Verbreitung dieser Wendungen, die 
immerfort in den Ohren klangen, worüber ich bereits an- 
derswo gesprochen^), Nachahmung einer bestimmten Stelle 
auch gar nicht beabsichtigt sein konnte* Ebenso ist Be- 
nutzung des Lucrez nicht aufiällig oder in recht schlagenden 
Punkten formell hervortretend. Dinge z. B. wie das Bild von 
der Vermischung des absinthium mit Honig c. 11» 7 noch 
dazu in anderem Zusammenhange als bei Lucr. 1, 936 oder 
das Anklingen gewisser Formeln bei der Annäherung an den 
Lehrton wie c. 27, 545 et paucis tentabo exponere causas 
vgl. Lucr. 3, 316 nequeo caecas exponere causas 3, 949 
et veram verbis exponere causam oder überhaupt Versaus- 
gänge wie primordia rerum a 22, 150, was bekanntlich bei 



>) Vgl. Acta seminarii phiL ürlangensiB« Erlang. 1878 p. 12. 
«) Vgl Ot. u. 8. V. I. 39-41. 
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Luorez so beliebt, oder die Verbindung strata vianim im 
Versschlusse c. 19, 561 vgl. Lucr. 4, 413, die ja ebenso 
auch schon Yergil adoptirt hatte Aen. 1, 422, u. dgl. 
wollen nicht viel sagen und selbst wo der Stoff einmal 
näher zusammenrückt wie c. 22, 35 ff. bei Berührung ^er^ 
Lehre Epicurs und wo daher auch kleinere formelle Be- 
rührungen mit Lucrez etwas mehr Gewicht zu bekonmien 
scheinen könnten wie v. 41 curas tibi solvet inanes vgl. 
Lucr. 3, 116 et curas cordis inanes, zeigt das Formelle doch 
öfter noch mehr Aehnlichkeiten mit Anderen wie an der 
genannten Stelle v. 35 nosse moves causas rerum et pri- 
mordia mundi mit Ovid Met. 15, 67 magni primordia mundi 
Et rerum causas ^). Auf Ovid könnte auch noch einiges 
Andere in Wendungen und Wortzusammenstellungen weisen, 
aber doch nie in der Art wie auf Horaz und besonders 
VergiP), z. B. die c. 15, 18 bei d§r Ausführung eines er- 
habenen christlichen Gedankens verwendete Bildung inque 
aliam mutantes corpora formam in ihrem formellen Anklänge 
an Met. 1, 1 in nova, fert animus mutatas dicere formas 
Corpora oder c. 19, 222 ^die Wendung vom Morgenstern 
laetum iubar exserit ortu Phosphorus, die wir am ähnlichsten 
zuerst bei Ovid treffen Fast 2, 149 nitidum iubar extulit 
undis Lucifer. Im Ganzen jedoch zeigt sich hier Verwandtes, 
sei es bewusst oder unbewusst, mehr in feineren metrischen 
und phraseologispheu Punkten, von denen wir im Anfange 
dieser Abhandlung ein Paar näher besprochen und dabei 
dann gelegentlich u. A. auch bereits eine Pentameterbildung 



^) Dass übrigens Paulinus den Lucrez, wenn er auch nicht starke 
formelle Anklänge an ihn zeigt, doch wol gut gekannt, kann nach 
mehreren, z. Th» auch schon im Früheren gelegentlich berührten, An- 
zeichen kaum einem Zweifel unterliegen. 

•) Mit TibuU zeigt sich eine auffaUendere Berührung in dem oben 
S. 55 kurz besprochenen Gebete (c. 5) v. 72 suprema mihi cum venerit 
horassTib. 1, 1, 59, was aber eher zu den Gründen für die Zuwei« 
sung an Ausonius sich gesellen könnte. Vgl. 1. Heft S. 36. 
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berührt haben *). In Pentameterbildungen, in denen übrigens 
Paulinus sonst, so weit ans der verhältnissmässig nicht 
grossen Zahl derselben bei ihm ein Schlass gezogen werden 
kann, weniger starke Wiederholungen gerade des einen oder 
anderen Lieblingsmittels der Versification, als wir diese in 
Einzelheiten bei Früheren getroffen, sondern im Ganzen ziem- 
lich gleichmässige Verwendung der hervorragenderen von uns 
besprochenen aufweist^), stimmt doch auch sonst noch der 
Bau des zweiten Gliedes mehrfach besonder^ mit Ovid, 
einigermassen auffallend z. B. c. 10, 4 scripta notata manu 



1) S. oben S. 62. 

*) Ich finde die von mir bei verschiedenen Gelegenheiten behan- 
delten hervorragenderen Mittel der Versification besonders für die wich 
tige 2. Hälfte des Pentameter wie die Infinitive praes. act. oder perf 
act (Mart Ov. St. 8. 13 Vgl. Hübner Hermes 1878 S. 215), die Par- 
ticipien praes. (Mart. Ov. St. S. 14) nnd fut. pass. (Ov. u. s. V. I 
9 ff.), die Imperson. mit einem Inf. (phil. Abb. 11, 66 ff.), die Adjectiv- 
bildnngen anf osns nnd lentns (S. oben S. 36 ff. Mart. Ov. St. S. 16 Ov. 
u. s. V. S. 15, vgl. W. Zingerle zu Ov. Her. S. 44), die Comparativ- 
formen (S. oben S. 37 f,), die Substantiva auf or (S. oben S. 39 ff.) u. dgl. 
alle vertreten, aber wie gesagt, ziegjlich gleichartig, ohne die bei Früheren 
oft so stark hervorragende Vorliebe für das eine oder andere. Hier sei 
mir nur noch eine weitere Bemerkung zu diesem Gegenstande gestattet, 
die auch noch mit dem Diesbezüglichen in der zweiten Abhandlung 
dieses Heftes eng zusammenhängt. Paulinus hat ein paarmal, aber unter 
dem Anderen auch nicht zu auffallend, z. B. c. 35, 603 und 628 auch 
für die Daktylusbildung in diesem Pentametergliede den fünfsilbigen 
Casus eines passenden Substantivum auf tas und zwar posteritate und 
simplicitate mit nachfolgendem jambischen oder pyrrhichischen Worte. 
Der Gebrauch ist eigentlich auch, wie ich sehe, auf Ovid zurückzuführen, 
der zuerst gerade auch simplicitate (z. B. Am. 2, 4, 18 Trist. 1, 5, 42) 
posteritate (z. B. ex P. 1, 4, 24; 4, 8, 48) oder posteritas mit an- 
gehängtem, auch hier für den Daktylus aushelfendem que (Fast. 6, 78 
zu que Hübner im Hermes 1. c. S. 216), credulitate (z. B. Am. 8, 3, 
24 ex P. 1, 1, 44) u. s. w. gebraucht, worin ihm auch wieder Martial 
folgte (z. B. simplicitate 1, 39, 4; 8, 73, 2; 11, 20, 10 posteritate 7, 
47, 10 garrulitate 5, 52,8; 7, 18, 8; 7, 62, 4 u. dgl.), während Properz 
einst Derartiges noch für den Anfang des Pentam. verwertet hatte vgl* 
4^ 1, 34 posteritate suum crescere sensit opus. 
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nach einer für Ovid ziemlich charakteristischen BUdnng vgl. 
Am. 1, 11, 14 cera notata mann n. W. Zingerle zn Ov. 
Her. S. 16, weniger schlagend aber immerhin för gewisse 
Wortverwendungsanklänge jedesmaliger Schemata gerade bei 
unseren Dichtem erwähnenswert c. 25, 32 limina fronde 
tegat Fast. 6, 156 limina fronde notat vgl. Fast. 2, 26 
tempora fronde tegit; & 25, 4 snbdita colla ingo 35, 220 
libera colla iugo Rem. A. 90 snbtrahe colla ingo ^); c. 25, 
90 foeda placere viro A. A. 1, 328 posse placere viro 3, 
380 cura placere viro u. dgl. Ebenso fand ich die Ver- 
bindung sine fine, die bei Ovid für eine bekannte Hexameter- 
bildung geradezu charakteristisch ^) aber auch in der in Rede 
stehenden zweiten Hälfte des Pentameter verwendet ist (z. B. 
Trist. 4, 6, 44 ex P. 3, 6, 22), auch bei Paulinus wieder- 
holt in letzterer "Weise verwertet c. 21, 297; 35, 444, aber 
auch in der charakteristischen Hexameterbildung z. B. c. 35, 543. 
Für die Hexameter, über die wir oben im Anfiuage haupt- 
sächlich gehandelt, kann hier etwa noch erwähnt werden, 
dass das Wort Quirinus, von Vergil ab als Schlusswort 
leicht erklärlich, bei Ovid wiederholt in der Schlussverbin- 
dung urbe Quirini für Rom (Trist. 1, 8, 37 ex P. 1, 5, 73) 
und so dann auch bei Paulinus a 10, 252 erscheint und 
dass der sonst nicht häufige Ausgang ruminat esoas oder 
herbas c. 18, 340, wo bei Paulinus die üeberlieferung 
schwankt aber genauere Angaben auch erst von einer neuen 
krit. Ausgabe zu wünschen, in der ersten Form nur noch 



^) Diesen Ansgang hat übrigens in einer mit der in der ovidischen Stelle 
Bern. Am. 1. c. weiter greifend wörtlich nnd inhaltlich stimmenden Verbin- 
dung snbtrahe colla jngo auch schon Properz einmal 2, 5, 14 nnd bei 
der ganzen Aehnlichkeit des Stoffes liesse sich wol auch da, nebenbei 
bemerkt, noch ohne Uebertreibnng zunächst an Einwirkung des Properz 
auf Ovid denken, die überhaupt neulich wieder Hübner] Hermes 1. c. 
S. 149 hervorgehoben. 

«) Vgl. Ov. u. s. V. I, 18 ff. 
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bei Oyid Halieut v, 19 in der zweiten noch je einmal bei 
Vergil und Ovid erhalten ist *). 

Von Berührangen mit uaohaugasteischen Dichtern, die 
jedesfalls anch nicht stärker auffallen und hier, wie cBe 
bereits gelegentlich notirten mit Martial und Statins, in der 
Hauptsache weniger diesbezüglichen Epochen oder Einzelnen 
Eigenthümliches, sondern meist im Grunde auch schon bei 
Früheren Belegbares betreffen, glaube ich in diesen For- 
schungen als doch noch in der einen oder anderen Bisziehung 
bezeichnender Folgendes ergänzend befingerzeigen zu sollen: 
c. 19, 143 Libyae sitientis arenas=Lucan. 1, 368 (sonst 
mir so nicht vorgekommen), c. 19, 19 sparsit ut astromm 
nocturna lumina caelo in der Gleichnissverwendung am ähn- 
lichsten mit Sil. 15, 677 ut quum sparsa micant stellarum 
li^nina caelo, o. 27, 40 Memphitica tellus für Aegypten im 
Yersausgang wie Mart. 14, 38,* 1, wozu im Anschlüsse an 
Früheres in der zweiten Abhandlung dieses Heftes zu be- 
merken, dass das Adjectiv Memphiticus überhaupt auch 
wieder nach dem einmaligen Vorgange Ovid's (A. A. 1, 77) 
öfter erst seit den ersten nachaugusteisohen Dichtem auftritt, 
c. 25, 85 bei der auch zur Stellenergänzung im diesbezüg- 
lichen Capitel der Privatalterthümer interessanten Berührung 
der shochgethürmten'* Haarfrisur der Damen wol deutlicher 
Anklang der Phrase in turritum aedificata caput an Juven. 
6, 503 aedificat caput, c. 19, 339 Gonstantinopolis magnae 
Caput aemula Romae die Stimmung mit dem unserem Dichter 
ziemlich gleichzeitigen Glaudian in Ruf. 2, 54 urbs etiam 
magnae qua^ dicitur aemula Romae, weldie Wendung für 
Constantinopel sehr nahe liegend in damaliger Zeit Wol all- 
gemeiner gewesen sein mag und für den gegenseitigen Ein- 
fluss Einzelner nicht viel beweisen dürfte. Ein Paar An- 
spielungen auf Ausonius in den an ihn gerichteten Antwort- 
schreiben sind natürlich noch naheliegender und noch ganz 



1) Vgl phU. Abh. n, 23. 
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anderer Art nnd dass da z. B. Paulinus o. 10, 192 in Be- 
antwortung der Stelle des Ansonias in dessen Epist 23, 31, 
vo dieser einen sichtlichen Hinweis auf Juvenal (Sat. 6, 566 
Tanaqnil tna) eingestreut hatte, natürlich anch auf den 
Ansdmck Rücksicht nimmt, ist nnr selbstverständlich. Damit 
sind dijß Gregenstände des für unsere Besprechungen hier 
noch in engerer oder weiterer Beziehung Interessanten beendet. 
Berührungen mit christlichen Schriftstellern, die überdies 
von jeher einer etwas grösseren Anfinerksamkeit sich er- 
freuten *) und darum, selbst abgesehen von unserem nur 
Beiträge zur Geschichte der latein. Poesie im Auge habenden 
Zwecke, weniger zu neuen Beobachtungen Anlass geben, ge- 
hören nicht mehr hieher. Ich erwähne hier schliesslich nur 
noch als culturhistorisch nicht ohne Interesse die Aeusserung 
über die ärztliche Kunst c. 20, 257 S. (darunter 262 der 
Vers quos humana manus suSpecta visitat arte), die, bisher 
ebenfalls noch nicht befingerzeigt, auch wieder eine Berei- 
cherung der Stellen über diesbezügliche abfällige ürtheile 
im Alterthume^) abgeben könnte. 

Wir haben nun wieder ein Detailbild, das aber auch' 
wieder zu einem grösseren Gresammtbilde noch Vervollstän- 
digung mancher Züge liefert, klarer als bisher vor uns. Pau- 
linus, vermöge seines so hervorragenden Interesses für die 
Poesie bereits vor der inneren Umwandlung^, gerade mit 
der poetischen Literatur der Römer so innig vertraut ^) zeigt 



*) Tgl. bes. die Bern, von Mujatori. 

*) Ygl. darüber sonst Zasammenstellangen wie von Köstlin in 
Panly*s B. £. 4, 1699 n. dgl. Inhaltlich übrigens unsere Stelle sich • 
anch berührend mit dem bei Friedländer Sittengesch. III, 476 über 
Christi. Anschauung von der übernatürlichen Heilung (Origenes) gegenüber 
heidnischen Yorstellungen Bemerkten. 

^ Es ist uns dies besonders gut ersichtlich aus Stellen des Au- 
sonitts und im diesbezüglichen Briefwechsel. 

^) Daher es hier neben anderen Gründen wol z. Th. auch dadurch 
erklärlich, dass die Prosa des Paulinus in Ausdruck und Satzbau lange 
nicht so gefällig wie die Poesie. Vgl. über diese Prosa z. B. Ebert 1. c 
S. 299, Bahr 1. c. S. 101 u. dgl. 
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demzufolge anoh in seinen christlichen Dichtungen, die den 
fast ausschliesslichen Bestandtheil der uns erhaltenen bilden, 
noch im formellen Anschlüsse an jene mehrere Erscheinungen, 
die gewissen feineren Beobachtungen für das Gesammtgebiet 
der latein. Dichtung und für manche Punkte der Entwick- 
lung zur weiteren Bestätigung dienen. Ich brauche die dies- 
bezüglichen Einzelheiten hier nicht mehr zu wiederholen, da 
bei einer solchen Abhandlung in ihrem Verhältniss zu früheren 
einschlägigen genaue Durchsicht des Einzelnen überhaupt 
vorausgesetzt werden muss, insbesondere aber ist es die 
Hexameterschlussbildung ^) mit ihren der ganzen römischen 
Poesie eigenthümlichen Wiederholungen einerseits und ein< 
zelnen doch auch wieder nur für gewisse Dichter besonders 
charakteristischen Eiuzelgebräuchen andererseits und der Pen- 
tameterbau mit seinen eigenthümlich mehrfach hier erst, wie 
in abschliessender Rundung, gleichmässiger als in früheren 
Epochen verwendeten Versificationsmitteln, die in mancher 
Beziehung noch mehr Licht, Erleichterung der Unterscheidung 
oder Bestätigung der bisherigen Beobachtungen erhalten haben. 
Zugleich ist aber Paulinus auch eben in Folge dieser seiner 
bedeutenden Bildung einerseits und der Begeisterung für 
seinen neuen Stoff andererseits eines der interessantesten 
Beispiele für die Verwertung der Bildung zur Hebung der 
christlichen Poesie und für die Muster, die dann auch in der 
Renaissancezeit bei Behandlung christlicher Stoffe noch nach- 
klingen ^), und wer die letzten Vertreter der römischen Pro- 



^) In der soeben erschienenen sehr empfehlenswerten Schrift von 
J. Hnemer de Sedulii poetae yita et scriptis. Yindob. 1878 ist nun 
u. A. p. 102 ff. die Hezameterbildung auch für Sedulius mit Beachtung 
der von mir befingerzeigten Grundsätze genau geprüft und das Besnltat 
auch ein interessantes und vielfach wieder bestätigendes. 

') Vgl. oben S. 60 mit dem dort Citirten. Dass gerade Paulinus 
selbst dann in den Zeiten des Wiederaufblühens der Wissenschaften hohen 
Ansehens sich erfreute, ist bekannt. Vgl. z. B. unten bei der Andeu- 
tung Ton Urtheilen die ersten Citate. 
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fandiclitang, die sich in ihren Ansläafem nnd interessant 
gerade beim Lehrer des Paulinas bereits zur Centonenmacherei 
verloren, recht gründlich durchgekostet, wird, wenn er un- 
befangen nrtheilt, den Dichtungen des Schölers, welche die, 
trotz mancher in dieser Zeit leicht erklärlicher Schwächen, 
im Ganzen doch noch so stark hochgehaltene Formrücksicht 
vom Selbstzweck tändelnder Spielereien wieder zur Verwer- 
tung für tief empfundene Stoffe zu erheben streben, auf der 
wichtigen Grenzscheide sein Interesse nicht versagen können 
und zugleich gestehen müssen, dass Paulinus zu den Bedeu- 
tendsten Jener gehört, welche der christlichen Poesie, in 
welche die centones auch schon einzudringen angefangen ^), 
und somit einer künftigen Fortentwicklung der lateinischen 
Poesie überhaupt, die auf dem heidnischen Gebiete sich bereits 
vollständig überlebt hatte, die richtigen Wege zu weisen 
suchten. "Was wir Paulinus bei dem Streben nach Verwer- 
tung seiner Bildung für die christliche Dichtung besonders 
nachrühmen müssen, das ist neben der tief empfundenen 
Begeisterung für seinen Stoff ein feines Gefühl in manchen 
Punkten des Formellen, das öfter für diese Zeit geradezu 
überrascht und nach meiner Ansicht, die sich auf so viele 
Erfahrungen in der röm. Poesie vom Anfange bis zum Eude 
wol berufen darf, sicher eine Hervorhebung verdient. Selbst 
in solchen Punkten, die von jeher Schwächen der röm. Kunst- 
poesie sogar in der besten Zeit, dann aber abwärts mehr 
und mehr gebildet, zeigt Paulinus oft mehr Takt als gar 
manche seiner Vorgänger. Abgesehen davon, dass er nicht, 
wie es eben in seiner Zeit, hie und da aber auch schon 
früher geschah, von allen oder vielen Seiten Reminiscenzen 
häuft, er zeigt in letzteren überhaupt viel Sinn für passende 
Auswahl mit einem sichtlich durchblickenden Grundplane, 
schliesst sich in der Hauptsache an bessere Muster, ja ganz 
vorzüglich an eines, Vergil, an, dessen Wahl allerdings 



*) Vgl. darüber z. B. Teuffei B. L.' S. 41, Huemer L c p. i. 
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ihm aas mehreren Gründen besonders nahelag ^), and weiss 
diesen Renüniscenzen nach Art besserer Dichter auch noch 
nicht selten ge^ssen Beiz zu geben. Es sind hier verhält- 
nissmässig nicht viele Stellen, wo stärkere Anspielung oder 
Phrasenverwertnng nach schon viel früheren oft ganz anderen 
Erfahrungen in der röm. Poesie auf den ersten Blick einiger- 
massen befremden oder als verhältnissmässig plump erscheinen 
könnte — am ehesten etwa speziell vom Standpunkte des 
christlichen Dichters, wenn er Anreden an heidnische Gott- 
heiten aus dem Profanepos resp. Vergil in seine christlichen 
Anrufungen verflicht — aber dieselben erklären sich, ganz 
abgesehen von den allgemeinen Erscheinungen in der röm. 
Poesie, an die wir überhaupt unseren Massstab so häufig 
nicht anlegen dürfen, bei dem Zwecke dieser Dichter wie 
Paulinus, welche die christliche Poesie unter den Gebildeten 
zur Geltung zu bringen suchten, hier auch sichtlich durch 
das Bestreben, ein Paar recht berühmte und so oft dtirte 
Verse des so beliebten Vergil in einer Verwendung und 
Auffassung, wie sie nun dem Christen zu empfehlen, zu zeigen. 
Darin, dass er Vergilisohes hier und dort auch in seine 
lyrischen Gedichte einwob, liegt für ihn kern Vorwurf, da 
man bei Nachahmungen der Augusteer derartige Vermi- 
schungen schon viel früher, ja in den Ausgängen der augu- 
steischen Zeit selbst bereits sich erlaubte^); ebenso wenig 
darin, dass er die panegyrische und die Episteldichtung mit 
gewisser Vorliebe pflegte, da diese Dichtgattung^n seit einiger 
Zeit auch in der Profanpoesie mehr und mehr beliebt ge- 
worden. Nicht zu übersehen ist auch die Art, wie in 
manchen feineren Punkten der Versification und zwar hier 
mehrfach in ziemlich selbständiger Auswahl noch die Aus- 
prägung eines gewissen Charakters angestrebt erscheint. Hält 



*) Vgl. D. Comparetti Virgil im Mittelalter übers. ▼. DütschkQ 
Leipzig 1875 S. 9l ff., jetzt auch Haemer 1. c. p. 6. 
«) Vgl. oben S. 34. 
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man Alles zusammen, so ist die Richtigkeit des oben vom 
allgemeineren Standpunkte sowol, als speziell flir Paulinus 
Angedeuteten gewiss bestätigt und nun auch klar gelegt, 
dass sich auch bezüglich seiner Dichtungen, wenn man auch 
die Schwächen, die sich theils aus denen der röm. Poesie 
überhaupt theils aus manchen speziellen dieser Zeit erklären 
und von denen wir einige noch nicht hervorgehobene auch 
berührt, nicht übersieht, zu den günstigen allgemeineren 
ürtheilen Früherer und Neuerer *) noch Bezeichnendes hin- 
zufügen lässt und dass diese Dichtergestalt mit so unläug- 
bar edlem Gharal^er^), so interessanter Entwicklung und in 
dieser Uebergangszeit so bedeutsamem Streben, das sich 
gegenüber der heidnischen und christlichen Gentonenmacherei 
so hübsch abhebt, wol auch in weiteren Kreisen noch etwas 
mehr Beachtung beanspruchen dürfte. 



') Nicht etwa bloss in mehr d^n theologischen Standpunkt be- 
rücksichtigenden Werken wie bei Base Paulin v. Nola u. .s. Zeit Regensb. 
1856, sondern unter Früheren bereits bei einem Humanisten aus dem 
Anfange des 16. Jahrh. Lud. YiTes in epist. U. de ratione stud. puer. 
p. 10, dann gleich bei Scaliger Ausonn. lect. 11. 25, Barth Adverss. 
Xin, 14 in., der geradezu bemerkt, » Christianorum literis poeticis da- 
rorum neminem Paulino praeponere possis*, unter Neueren bei Ebert 
1. c. S. 290u. 9. Bahr I.e. S. lOlu. s,w. Bemhardy'saUgemeinesUrtheil 
B. L.' S. 996, das die Dichtungen speziell nicht berührt, ist wol jedes- 
falls etwas einseitig. 

*) Ebert in seiner Torwiegend das Inhaltliche berücksichtigenden 
Darstellung nennt ihn 1. c. S. 286 »ein wahres Muster christlicher 
Humanität« 
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BeHchtiguagen und Zusätze. 



Seite 7 Zeile 4 von unten ist bei qd der abgesprungene Strich unter q 
zu ergänzen. 

16 » 16 von oben ist bei Claudian das Citat VI. Cons. Hon. 
197 einzuschalten. 

27 , 8 von oben lese man Hart. 13, 104, 2 statt 14, 104, 2. 

34 Anm. 1 kann z. Th. auch noch auf Senec. trag. rec. F. Leo 
I. Berol. 1878 S. 37 f. Anm. 14 ver- 
wiesen werden. 

56 Zeile 3 von unten reihe man die Anm. an: In neuerer Zeit 
z. B. auch Einiges, wenn auch (wie p. 192) 
nicht immer besonders schlagend, bei Unger 
Emend. Horat. Hai. Sax. 1872. 

64 füge man zu Anm. 2 noch hinzu : Ein Paar Stellen aus Späten 
jetzt auch bei J. Huemer in der soeben 
erschienenen verdienstlichen Schrift de Se- 
dulii poet. vita et script. Yindob. 1878 
p. 67. — Zu bemerken übrigens noch die 
witzelnde Anspielung auf den häufigen Gre- 
brauch der Formel bereits bei Persius 
Sat. 5, 1 ff. 

70 Zeile 19 von oben kann zu dem dort Bemerkten z. Th. auch 
Ov. u. s. V. in, 23 verglichen .werden. 
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Stellenverzeichniss 



zum 1. und 2. Hefte. 



(Ueber die Gesichtspunkte bei Abfassung dieses Verzeichnisses und die 
darin berücksichtigten Stellen vergleiche man die Bemerkung im Vorwort.) 
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Vorwort 

Ueber einen Innsbrucker Codex des Seneca trag. 

Zu Lucan, Silius, Martial 

Nachträge zum Yerhältniss Martials zu Ovid 

Neue Excurse über latein. Pentameterbildungen 

Zur Behandlung des Mythos Ton der Bergeaufthünx 
röm. Dichtem 

Zu Paulinus Nolanus . . . . . 

Dabei auch noch Weiteres zu den Forschungen über 
holungen im latein. Hexameterschhisse und deren £e 
(vgl. 1. H. S. 44 ff.) 

und zu den Yersificationsmitteln im Pentameter 

Berichtigungen und Zusätze 

Stellenveizeichniss zum 1. und 2. Hefte 
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